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Minnefota. 

Bingbam Late, 14. Juni 1884, 
Die Hauptgedanten und Wünſche dem 
Irdiſchen nach find jegt wieder, daß wir 
möchten eine gute Ernte belommen, wozu 
die Ausfichten bis jept auch viel verfpre- 
end ſind; das Getreide ſteht fehr gut, 
und dag Wetter tft auch paſſend, Flachs 
blühet ſchon und das andere Getreide iſt 
ſchon einiges in die Aehren geſchoſſen und 
ſteht alles in beſter Ordnung, als im 
Flachs find mitunter trodene Pflanzen, 
Auf Stellen find auch ſchön ganz Table 

feden im Ader, aber nur Heine Flecken, 

berhaupt im fetten Fande. jet werben 
ziemlich viele Häufer gebaut und Die Zim- 
merleute find zw wenig, befommen daher 
einen guten Tagelohn; einige nehmen 
das Strohdach herab und deden mit 
Schindeln, andere wieder brechen bie ro- 
ben Ziegel-Mauern ab und bauen von 
Holz. Die Gefundbeit if jetzt ziemlich 
gut, außer einige Alte find bier ziemlich 
frank, fo liegt die alte Wittwe Edigerfche 
ziemlich hilflos darnieder, und die Gattin 
des Franz Haft liegt ſchon feit dem 4. 
Juni im Bett, auch ein Kind daſelbſt, 
Namens Katharina. Mit dem alten 
Ohm Heinrich Konrad fieht es jetzt fehr 
ſchlecht; er hat den Krebs beim Ohr. 

Der hiefige Aeltefte Aron Mall ift ge- 
genwärtig in Dakota, fo find aud Aron 
Reimers und Heinrich Balzers nah Ma- 
nitoba gefahren, auf Befuh zu ihrem 
alten Bater. 

Die Zünglinge oder Schüler aus der 
Rormal-Schule von Mankato find wieder 
zu Pfingften zurüdgelehrt, und ift jeder 
in feiner Heimath ; nad drei Monaten 
geht's wieder zurüd, 

Bom 1. bis zum 12. Juni bat Dan. 
C. Davis und Meilo De Wolf viele 
Ochſen gelauftz vergangene Woche 
fauften fie ungefähr fehzig Paar und 
bezahlten von $85 bis $125 fürs Paar. 
Die wurden nah Montana geichidt, wie 
diefe Kaufleute fagten, für die Indianer 
zum Arbeiten. Zum Schluß einen Gruß 
an bie Lefer. J. C. D. 


Dakota. 


Mapleton, 16. Juni. Liebe 
Rundſchau!“ Weil ich zufällig gehört 
babe, daß in Manitoba viele Iandlofe 
Leute fein follen und befümmert find, wo 
Land berzufriegen, fo rathe ich denfelben, 
bier nah Dakota zu kommen, bier ift 
noch Land die Fülle und kann fi ein 
jever Familienvater damit verfehen. ch 

. bin gefonnen, um zwei Wochen füdwelt- 
wärts zu fahren, um Land zu beſehen, 
denn ich babe auch noch Fein Heim und 
möchte es am Liebften in einer Anfievlung 
befipen. Sollten ſich Ueberfiedlungsluftige 
finden, fo möchte ich es wiſſen, daß ich 
mich darnach richten könnte. 

Noch will ich melden von den Ernte 
Ausfichten. Es ift hier jetzt fehr troden, 
dber die Frucht ſteht auf den mehrften 
Stellen ehr gut. Im alten Lande, wel- 
des ſchon der Brache fehr bedürftig if, 
nimmt der wilde Buchweizen jehr über- 
band, die Gerfte läßt Hin und wieder bie 
Aehren fehen, der erfte Weizen fann um 
imei Wochen auch ſchon Aehren befom- 

n; wenn Alles vor Schaden bewahrt 
bleibt, was wir aud hoffen, fo kann’s 
eine fehr gute Ernte geben. Gefundheits- 
zuftand ijt befriedigend. 

Abraham Peters. 

Freeman P. D., Hutdinfon Co,, 
16, Juni. Werthe „Rundſchau“! Aber- 
mals muß ich über ein großes Unglüd be- 
richten, welches unfern Farmern droht: 
Es find auf dem Flachs Heine weiße Rau- 
pen, den Maden ähnlich, die ſich in der 
Spige des Halmes einfpinnen, vermuth- 
lich ihre Beränterung abzumarten, aber 

der ganze Halm ift gleich teoden. Gtel- 

lenweiſe it auch ein Wurm in der Wur- 
zel, fo daß ſchon viele Ader total verdor- 
ben find, auch an den Pappelbäumen 
bängt es jept ganz voll Raupen, die bie 
übrig gebliebenen grünen Bäume no 
nehmen. In der Naht vom 14. auf den 

15. d. Mts. brannte dem Farmer M. 

Tabert feine Windmühle ab, vermuthlich 

Brandftiftung. 

Jalob Janzen. 


Kauſas. 

Pawnee Rod, Burrton Co., 18. 
Juni, Werthe Rundſchau“! Die Nach⸗ 
richten aus Nah und liet man jede 
Bode und es würde Biele befremden, 


wenn man mit einem Mal nichts aus 
mennonitifchen Kreifen hörte. Ich kann 
berichten, daß unfer I. Aeltefter Johann 
Raplaff den 13. Juni bier aufam, und 
wir feierten Sonntag Bormittag, den 15., 
gemeinihaftlih das heilige Abendmahl 
und ich hoffe, daß Jeder, der an biefem 
Liebesmahl theilnahm, erquidt und ge- 
ſtärkt vom Herrn den Lebensweg zum 
Himmel mit neuem Muth fortfegen wird, 
bis er endlich dahin kommt, wo allen 
müden Zionspilgern die ewige Seligkeit 
verheißen it. Im Irdiſchen fieht es die⸗ 
fen Sommer vielverfpredbend aus, weil 
wir immer zur Zeit Regen hatten. Der 
Weizen hat fchöne Aehren und braucht 
nur no.h einige Tage, dann ifter fertig 
zum Einheimfen. Das Gartengemüfe 
wäh jo ſchön wie fat nach nie zuvor. 
Außer einem Züngling ind wir bier alle, 
Gott fei Dant, ſchön gefund. 
Jalob Köhn. 








Erkundigung —Auskuunft. 








8 Da in Nr. 23 gefragt war, wo f 


Jakob Flidinger und Chr. Albrecht ſich 
aufbalten, fo diene biemit zur Nachricht, 
daß genannte Perfonen bei Lake View, 
MePherfon Eo., Kanfas, ſich befinden. 
Erfterer ift vor Kurzem von Ehildstomwn, 
Turner Eo., Daf., dorthin gezogen, wäh- 
rend Lebterer fchon mehrere Jahre da 
feinen Aufenthalt hat. 

RS Die alte Wittwe Sara Wiebe in 
Hoffnungsfeld, Manitoba, Reinland P. 
D., wünſcht fehnlihft zu erfahren, wie 
es mit ihren Kindern, Jakob „Reimer, 
Schneidermeifter in Hahnſau, Saratom, 
Rußl., nebft deſſen Frau Helene, geborene 
Wiebe, ftebt. Am Fahre 1876 mit ihren 
Kindern, David Wienfen, aus der alten 
Kolonie — Kronsthal — Südrußland 
nah Manitoba ausgewandert, hat fie feit 
jener Zeit nur wenig, in den legten Jah⸗ 
ren aber nichts von ihnen erfahren. 
Sollten diefe Zeilen Reimer's zu Gefichte 
fommen, dann find fie hiermit im Namen 
ihrer Mutter auf's Freundlichfte erfucht, 
ihr einen Brief zu fchreiben oder auch 
nur per „Rundſchau“ ihre Umſtände und 
ihr Befinden zu melden. Die alte Mut- 
ter ift bisweilen ſchon etwas ſchwächlich, 
daß fie es nicht jederzeit aushalten fann, 
den ganzen Tag aufzubleiben. Gie eilt 
dem Anfcheine nach mit ziemlich raſchen 
Schritten dem Grabe entgegen, in wel- 
chem Leid und Schmerz, Wünſchen und 
Hoffen auf ewig verſtummt und es würde 
ihr eine fehr große Freude fein, etwas 
von den fernen Lieben zu vernehmen. 
Ale Lefer und Correfpondenten grüßend 

Wilhelm Rempel, 

P. S.— David Dyd, Eoffey Eo., Ban- 
gor P. D., Kanfas, ift feit dem 4. d. 
Mts. hier in diefer Kolonie. 

2 Zu Nr. 8 der „Rundſchau“ wird 
nach meiner Adreſſe gefragt, bitte daher, 
felbige zu veröffentlichen. 

Jobann Siemens, 
Aleranderfelp, 
Kaukaſus, 
Roſtoff⸗Wladikaukaſer Eiſenbahn, 
Station Bohoſlowskaja. 





Quittung. 








Der Unterzeichnete erhielt und be- 
förderte die folgenden Gaben, die 
zur Unterſtützung folder Mlenno- 
niten einliefen, die von Aflen nad) 
Amerika auswandern wollen. 
Durch D. P., Bl., Manitoba, in 
Blumenort einge 
fommen von ®. 9. 9. 
14, W. W. R. $1.00, 9. 
8. Oſtw. 81.00, 9. ®, 
250,3. 8.506, ©. R. 75r. 
In Gretna eingelom- 


5.00, D. P. 21c. 
Im Ganzen durch D. 
Bon P. J., Dalota, 


P. 851.00 
2.00 | Knbchein reichenden fadartigen Rod von 


Total: 853,00 
J. FJ. Harms, 





Canada, Marion Eo,, Kanſas. 





Die Shaker⸗Kolonie von Mount 
Lebanon. 


Unter den kirchlichen Gemeinfhaften 
Amerila's ziehen neben den Mormonen 
fiher die Shaker die Aufınerkfamleit des 
Fremden am meiften auf ih. Während 
indeffen Jedermann bei uns das Leben 
und Treiben der Heiligen am Ufer des 
fernen Säljfees Iennt, find wunderbar 
genug, die Heiligen von Mount Lebanon 
— dein Hetlige nennen fie ih Alle, diefe 
fonderbaren Eciwärmer — fa gänzlich 
unbekannt. Einer meiner Ausflüge von 
New York aus galt daher der Shater- 
folonie, die in Columbia Eounty, im 
romantifchen Dberlande des Hudfon, 
Tiegt. 

Bon Lebanon Springs, einem Heinen 
Badeorte an der Grenze der Staaten 
New. York und Maſſachuſetts, brachte 
mich einer jener fpinnenigleichen, feber- 
leiten Wagen, wie fie in den Neueng- 
land - Staaten üblih find, in weniger 
ald zwanzig Minuten zu einer Gruppe 
von zierlichen, von Buſch und Gärten 
umgebenen Holzbhäufern, die fi an beiden 
Seiten des Weges an einem fonnigen 
Hügelabbange binzieben. Ich war in 
Mount Lebanon angelangt, dem Haupt» 
fige jener feltfamen, dem Eölibat huldi- 
genden Sekte, welche die Welt wegen der 
bei ihrem Gottesdienft eingeführten ſchüt⸗ 
telnden Bewegungen mit dem Spottnamen 
„Shaker“ belegt hat. Sie felbit nennen 
fich die „Vereinigte Gefellihaft der Oläu- 
bigen an Chriſti zweite Erſcheinung“, va 
fie annehmen, daß Chriftus zum zweiten 
Mal in der Perfon ver Mutter Anna Lee, 
einer gegen Ende des vorigen Jahrhun- 
derts lebenden fchwärmerifhen Frau 
erfchienen fei und daß das „taufendjährige 
Reich” nur den Auserwählten offenbart 
und unfichtbar für die ganze übrige Welt, 
bereits begonnen babe. Bon den 2000 
bis 3000 Anhängern, welche diefe Reli- 
gion jegt im Ganzen zählt, leben in 
Familiengruppen 30 bis 60 Perfonen 
beider Gefchlechter, etwa 250 in den fau- 
beren Farmhäuſern von Mount Lebanon, 
die übrigen find in ungefähr zwanzig 
Heinen Anſiedlungen über einen großen 
Theil der Union zerftreut. 

Bon den fünfzehn oder zwanzig Ge- 
bäuden, welche den Kleinen Ort zufammen- 
fegen, ift das erfte und wichtigfte das Ge- 
treidemagazin, ein langer, maffiver Bau, 
der gerade in Reparatur begriffen ift. 
Dann folgt eines der größten Gebäude 
im Dorfe, Das Nordhaus, weldes einer 
„Hamilte” von 60 Perfonen als Wobn- 
fiß dient. Es ift von Vorrathohäuſern, 
dem Wafhhaufe und mehreren anderen 
Baulichfeiten umgeben, welche fpeziell 
den Bedürfniſſen der Bewohner dieſes 
Haufes gewidmet find. Jede „Familie“ 
ſtellt nämlih ein in ſich abgeſchloſ⸗ 
fenes Ganzes, eine Gemeinde in ber 

emeinde dar und wird von einem 

lder (Melteren) und einer Eldereß 
geleitet. Jede vderfelben befigt einen 
kleinen Gebäudecompler für ih; nur 
die ſchmuckloſe Kirche, die in der 
Mitte des Dorfes liegt und das 
„Granary“, das Getreidemagazin, werden 
von Alen gemeinfcaftlih benügt. In 
einem Familienhauſe befindet fih ein 
Laden, in welchem Handarbeiten aller Art 
an Befucher verkauft werden, in einem 
andern Büreau, durch welches haupfäch- 
lich der Berfehr mit der Außenwelt unter- 
halten wird, denn die Shafers find 
große Gärtner und Aderbauer, betreiben 
einen [hwunghaften Handel mit Blumen- 
famen und eingelegten Früchten. 

Ein immerwährender Sonntag ſcheint 
in dem Orte zu berrfchen. Hier ift fein 
Geräuſch zu hören, fein Werktageſchmutz 
zu feben; bier gibt es fein Gaſthaus, 
feinen „Lagerbierſalon“, ja felbit feinen 
Krämerladen. Alle Häufer zeigen einen 
fauberen Delanfrid, alle Fenſter find 
blanf und Far. Und wie das Dorf, fo 
find auch feine Bewohner. Sie feinen 
einer anderen Welt anzugehören, fo 
träumerifch bliden ihre Augen aus den 
gefunden, rofigen Gefichtern, fo fanft 
Klingt ihre Sprache, fo gemeffen find ihre 
Bewegungen, fo ſeltſam ift ihre Tracht. 
Die Frauen, die, wie es fi von felbft 
verſteht, in der Sekte der Mutter Anna 
Lee die Majorität bilden, find mit einer 
Heinen Haube, einem um Schultern und 
Bruſt gewundenen weißen oder mattfarbi- 
gen Zuh und einem langen, bis zu den 


heller Farbe befleivet. So wenig mie 
durch dieſes Koftüm find fie in den meiften 
Fällen auch durch ihre perfönlichen Reize 
geeignet, mehr als dieerlaubte, ‚gefchwifter- 


liche Zuneigung” in ihren männlichen 
Bamtliengenoffen zu erregen. Sind die 
Schweſtern übrigens nur einfach, fo find 
die Brüber geradezu plump gekleidet. 
Ein langer, blauer Kittel, weite und da- 
bei ziemlich kurze Hofen und ein breit- 
randriger Strohhut find die Hauptbe- 
ſtandtheile ihrer gewöhnlichen und ficher- 
lich nicht maleriſchen Tracht. 

Alles dies konnte ih auf dem Wege 
nad) dem Bureau, wohin ich mich zuerft 
wandte, beobadten. Bon dem dort an⸗ 
wefenden Bruder Benjamin Guite, dem 
Minifer des Weußeren der Gemeinde, 
wurde ich jedoch an die weibliche Regentin 
des Nordhauſes, die Eldereß Mary Anto- 
niette Doolittle, vermiefen, die in Abwe⸗ 
fenheit des Elder Freberick über meinen 
Wunſch, etwas Näheres von dem Reben 


entfcheiden würde. Schweſter Antoniette 
eine gefund und frifh augfehende Sieb⸗ 
zigerin, empfing mich freundlih und 
zeigte mir alle die Shaker betreffenden 

Drudiäriften, ihre Kirchengefänge und 
ihre Gebetbücher. Bor Kurzem erft if 
die Eldereß felb unter die Schriftfteller 
gegangen und bat zu Nup und Frommen 
aller Liebhaber des Traktätchenſtyls den 
ang ihres eigenen Lebens beſchrieben. 
Nachdem die redjelige Dame eine Weile 
mit mir geplaudert hatte, fand fidh ein 
Bruder ein, um mich dur die ver- 
fhiedenen Räume des Nordhaufes und 
feiner Nebengebäude zu führen. Ich 
verzichte darauf, alle Räumlichkeiten und 
Einrihtungen, die mir gezeigt wurden, 
ausführlich zu befchreiben : die Lufthei- 
zungsvorrichtungen, die Wafchanftalt, in 
der die neuen Erfindungen zur Anwen- 
dung kommen, GSeifenfiederei, in welcher 
die Hausgenofjenfhaft die für den eigenen 
Bedarf möthige Seife produzirt, die 
Mühle, in welcher fie ihr Getreide mahlt. 
Manches, was dem Fremden unbeteutend 
erfcheint, wird dier mit religiofem Gifer 
beobachtet. Ein befonderes Augenmert 
wird auf die Bentilation verwandt; in 
allen Räumen, namentlich aber in den 
Wohnzimmern, weht ftets ein frifcher 
Luftzug, welchem Umſtande Bruder Smith, 
mein freundlicher Führer, hauptſächlich 
azufchreibt, daß die Schaker faft nie von 
Krankheiten heimgeſucht werden, daß 
Kopfweh, Zahnfchmerzen und Rheuma- 
tismus bier unbelannte Plagen find, 
Auch bei der Fabrikation der Seife, beim 
Maplen des Getreides haben fie ihre 
eigenen Wege; fo fehen fie 3. DB. bei 
legterem befonders darauf, daß ein großer 
Theil der Kleie bei dem Mehl verbleibt 
und mein Führer nannte das feine 
Weizenmehl, wie es jept gewöhnlich in 
Amerika zum Brodbaden verwandt wird, 
geradezu eine gefundheitsgefähriche Sub- 
ftanz. Erwähnen muß ich bier noch, 
dag ih im Waſchhauſe mitten unter 
einem Dutzend gefchäftiger, ftiller, Scha- 
ferinnen einen großen, hübfchen Franzoſen, 
einen Bruder aus Paris vorfand, der 
angenehm überrafcht fchien, als ich ihn in 
feiner Mutterfprache anredete, Wie fam 
diefer Saul unter die Propheten, welcher 
Roman hatte hier feinen Schluß gefun- 
den ? 

- Meberall erhielt ich auf meiner Wan⸗ 
derung den Eindrud, daß das Zwed- 
mäßige, Nüglice und Geſunde in allen 
Einrihtungen Mount Lebanon vorwal« 
tet; ich befam einen gewiſſen Refpelt vor 
dem jftilen Wirken der Brüder und 
Schweſtern und namentlih vor ihrer 
Ordnungsliebe und Reinlichkeit. In— 
tereffanter aber, ala Alles, was mir der 
Augenschein zeigte, erjhien mir das, was 
ich über die innere Organifation der 
Gemeinde erfuhr. Der Grundgedante, 
auf welchem ihre Kirhe und alle ihre 
Lesenseinrichtungen bafirt find, ift die 
Idee, daß das taufendjährige Reich 
Ehrifti auf Erben mit dem Auftreten 
Anna Lees begonnen, daß Gott gewiſſer⸗ 
maßen die perfönliche Herrfchaft der Welt 
wieder angetreten habe. Adams Sünde ijt 
gefühnt; der Befehl, daß die Menfchen 
fi wehren follen auf Erden, ift zurüd- 
genommen. Die „Heiligen“ müſſen 
fortan keuſch, wie die Engel leben, mit 
denen fie, ebenfo wie mit Berftorbenen, 
in einer Art myRifhen Verkehr zu ftehen 
glauben. Es wehte mid wie ein Hauch 
aus Schopenhauers Philofophie an, als 
Bruder Smith das große Wort gelaffen 
ausfprad, daß die Zeugung die Quelle 
aller Uebel ſei. Die Quelle alles Segens 
und Gedeihens aber ift nad der Lehre 
der Shaler die Arbeit und namentlich 
die Farmer- und Gärtnerarbeit; durch 
fie wird die Erde wieder zu dem Paradiefe 
gemacht, welches fie vor dem Sündenfalle 
geweſen ift. 





Da kein Mitglied der Gemeinde hei- 
rathen darf, kann fih ihre Anzahl 
natürlih nur durch Convertiten ver- 
mehren. Wie anderwärts junge Män- 
ner oder Mädchen ins Klofter gehen, fo 
geben fie hier zu den Shakern, bei welchen 
die beiden Gefchlechter unter demfelben 
Dade,aber in getrennten Räumen wohnen. 
Zumeilen werden au Waiſenkinder yon 
den Brüdern und Schweilern angenom- 
men und in ihren Grunbfägen erzogen. 
Wenn Eheleute eintreten, müflen fie 
* ebenfalls von einander getrennt 
eben. 

Bei der Arbeitfamfeit, Mäßigkeit und 
Sparfamfeit, ihrer Mitglieder if e4 nicht 
zu verwundern, daß bie Gemeinde von 
Mount Lebanon mit der Zeit recht wohl- 


habend geworden ik. Wie die Welt 
und Wirken der Gemeinde zu erfahren, | 


behauptet, haben gelungene Landſpekula⸗ 


‚tionen außerdem zur Vervielfältigung 
‚ihres Befipes erheblich beigetragen. 5 
‚felbe gehört allen Mitgliedern gemein- 


fhafilih und beſteht jegt aus weiten 
Streden Wald- und Aderland. Lepteres 
felbit zu bewirthfchaften, ſind die Shaker 


ſchon lange nicht mehr im Stande; fie 


müſſen fih dazu vielmehr in großem 
Maßſtabe gemietheter Arbeiter bedienen. 


ı Aus den armen, von der dee des Segens 


der Arbeit erfüllten Farmern find nah und 
nach unmerflich reiche Grundherrn gewor⸗ 
den, die zwar die Arbeits⸗ und Guͤterge⸗ 
meinfchaft noch bis zu einem gemwiffen 
Grade unter ſich aufrecht erhalten, aber 
doch fehr darauf fehen, daß ihre Zahl eine 
beſchränkte bleibt. „Unſere Gemeinde ift 
kein Armenhaus und fein Hofpital“, ber 
merkte Eldereß Antoniette mit großer 
Weltklugheit, als ich fie über die Auf- 
nahme neuer Mitglieder befragte. Dank 
diefer Vorforge haben fich die Shaker im 
legten Jahrzehnt erheblich vermindert, 
während die Einnahmen der Gemeinde 
bedeutend gefliegen find. Damit ik aber 
ein Hauptpfeiler, auf welchem die Heine 
Religionsgefelfchaft urfprünglich errichtet 
wurde, ins Wanken gerathen. Anfatt 
allein von dem Ertrage der gemeinfchaft- 
lien Arbeit ihrer Hände zu leben, wie 
die Begründer von Mount Lebanon 
thaten, ziehen die Shaler von heute das 
gemächlichere Leben von wohlhabenden 
Butsbefigern vor und bebauen ihre 
Gelder wie die „Gentiles“, vornehmlich 
mit Hülfe von Lohnarbeitern. W. NR. 


Der gefährlihe Schleichweg. 





In einem Dorfe in der Neumark war 
ein Bauer dur den Dienft eines Pfle- 
gers der dort vielfach verbreiteten Brüder» 
Gemeinde zum lebendigen Glaubeu ge- 
fommen. Den fchmerzte ed nun tief, daß 
der Paftor des Drtes ein Weltmenſch war 
und fein Sehnen ging dahin, der Paftor 
möge auch befehrt werden, damit er felbft 
feilig würde und anderen den Weg des 
Lebens zeigen könne. Er forderte den 
Pfleger öfter auf, fie wollten zum Paftor 
geben und mit ihm reden. Uber diefer 
wollte nit und bielt es für ein zu 
ſchweres Stüd Arbeit für ungelehrte 
Leute, Paftoren zu belehren. Dagegen 
ermahnte er den Bauer, fleißig für feinen 
Paſtor zu beten. 

Das that diefer auch treulich, aber die 
Erhörung dauerte ihm zu lange. Er 
wollte durchaus etwas thun, fann und 
fann und verfiel auf folgendes Mittel. 

Eines Tages zog er den fchönften, 
fetten Ochſten aus feinem Stall, führte 
ihn vor das Pfarrhaus und band ihn 
dort an die Linde vor der Thür. Dann 
ging er hinein und verlangte den Paſtor 
allein zu fprehen. Er zeigte aus dem 
Genfter auf das fhöne Thier draußen 
und fagte, daffelbe habe er mitgebracht 
zum Geſchenk für den Paftor, wenn ihm 
diefer Beſcheid gäbe auf eine einzige 
Frage, welche ihm, dem Bauer, von der 
höchſten Wichtigkeit ſei. Der Paftor 
erllärte fi zu jeder Belehrung gern 
bereit auch ohne ein Geſchenk. Da lief 
fih denn der Bauer folgender Weife 
vernehmen : 

Der Paftor predige flets, wie ja auch 
wirklich in der Bibel ſtünde, von zwei 
Wegen, dem breiten, der in die Hölle und 
dem fchmalen, der in den Himmel führe. 
Nun wolle er, der Bauer, zulept durch⸗ 
aus felig werden und nimmermehr in 
die Hölle. Er fähe ein, daß er den 
breiten Weg nicht betreten dürfe, aber den 
ſchmalen Weg inne zu halten, dazu könne 
feine Natur ſich nur ſchwer entſchließen, 
die möchte gern ab und zu die Welt und 
ihr Wefen mitmaden, ins Wirthehaus 





eben und Branntwein trinken, Karten 
—* und all dergleichen, nicht im 
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Uebermaß, aber fo mit Anftand. Er 
ſehe doch an ihm, dem Paſtor, daß er 
auch vielfach mit der Welt mitmache und 
fee voraus, daß er trohdem hoffe, in 
den Himmel zu fommen. Da feler denn 
auf den Gedanken gekommen, daß vie 


fudirten Leute außer dem ſchmalen Wege 
noch wohl einen Schleichweg wüßten, der 
in den Himmel führe. enn ihm der 


Paftor diefen mittheile, dann folle er den 
Ochſen haben. 

Der Paftor murde fehr verlegen und 
erflärte, von einem Schleichwege nichts 
zu wifien. Der Bauer wurde zutraulich 
und dringlic, zeigte auf feinen Dchfen 
und fagte: „Er. ift unter Brüdern 
hundert Thaler wertb und außerdem will 
ich mit der Belehrung keinen Mißbrauch 
treiben, fondern Ihnen das  heiligfte 
Berfprechen geben, daß ich den Weg für 
mich behalte und ihn Niemand mittheilen 
will.“ 

Der Paftor wurde immer verlegener 
und der Bauer immer dringlicher, bis zu- 
legt der Paftor böfe wurde und den 
Bauer geben hieß: er wiſſe feinen 


ler fih Jemand aus dieſem Geſchäft 
herausgeſchafft, deſto beffer, denn nad 
biefem wird man Jedermann, der ſich 
mit diefem Handel abgiebt, mit Argwohn 
betradgten.“ Die Junction City Trib- 
une: „Die Whisteyleute von Wichita 
find wild. Sie haben die Methopiften- 
firche, die 812,000 werth war, verbrannt 
und verfucht die Presbyterianerkirche, fo- 
wie die Scheune eines Prohibitioniften, 
ebenfalls zu verbrennen, und haben 
Mäßigfeitsverfammlungen verboten. Es 
ift die Wiederholung des alten Sklaven- 
programme. Legt nur tüchtig auf, 
Jungens ! Es ift Whiekey gegen Kirche, 
Schule und Familie. Je gewaltiger 
der Sturm, defto bälder die Ruhe.“ 
Angefihts diefer Thatſachen kann für 
Sittlichleit und Ordnung liebende Leute 
faum noch eine Wahl bleiben, auf welche 
Seite diefer Frage fie treten follen. Aber 
wir dürfen diefelbe nie anders als eine 
fittlide Frage betrachten und alle uns 
lauteren Nebenabfichten müſſen aus dem 
Spiel bleiben. Es muß uns immer nur 
darum zu thun fein, die Gefahr des Un- 





Schleichweg. 

Da ging der Bauer hinaus mit den 
Worten: „Dann kriegen Sie auch den 
Ochſen nicht.” Als er draußen war, 
kehrie er noch einmal zurüd, öffnete die 
Thür und fagte leife: „Herr Paftor, 
wenn Sie wirklich feinen Schleichweg 
wiffen, fo fommen Sie aud nicht in den 
Himmel, denn auf dem fchmalen Wege 
find Sie nicht.“ 

Wochenlang hat der Paftor gefonnen 
und gefonnen und der Bauer gebetet, 
und gebetet, und Gott hat Gnade gegeben 
und dem Paftor beite Füße geftellt auf 
den fohmalen Weg, der zum Himmel 
führt. Es würde feinem der Lefer ſcha⸗ 
den, wenn er fich recht gründlich darüber 
befänne, ob fein Lebensweg auch geradezu 
himmelan gebt.“ Einen Schleichweg 
gehen wollen, ift fehr gefährlich, denn 
einen Scleihweg, der in den Himmel 
führt, giebt es wirklich nicht, wohl aber 
giebt’s Millionen Menfchen, die da hoffen, 
auf einem E chleichwege doch zuletzt durch- 
zufommen, und fie betrügen fih um ihr 
ewiges Erb und Theil. 


— oe [| 


Prohibition, 


— 


Daß es in denjenigen Staaten, wo 

die Verbannung berauſchender Getränke 
durch Stimmenmehrheit zum Geſetz er- 
hoben wurte, in den einzelnen Ortichaf- 
ten zwiſchen dem Probibitiond- und 
"Schnappselement zu unliebfamen Zus 
fammenftößen fommt, ift leicht zu denten. 
Der Unterſchied in dieſem Kampfe ift 
dann meiftens der, daß erfigenanntes 
Element beim Geſetz fteht, und die Gegen⸗ 
füßler oft mit Drohungen, Feuer und 
Brand ihrer Wuth Ausdrud geben. So 
war e8 auch in Widita, Kanſas. Als 
dort die Methopdiftenkirche, in welcher 
öfters Mäßigkeitsverfammlungen ftatt- 
gefunden hatten, in Flammen aufging 
und zu gleicher Zeit an die Presbyteria- 
nerfirche und an die Scheune eines her- 
vorragenden Probibitioniften Feuer ge- 
legt, und die Schattenbäume eines an- 
dern in der Einführung der Probibitions- 
maßregeln fehr thätigen Mannes, zer- 
bauen wurden, da brad im fladernden 
Lichte der binausgefchleuderten Brand- 
fadel die Ueberzeugung gewaltig durch, 
daß diefe Vorfälle gerade in diefer Zeit 
nicht von ungefähr feien, und den Brand- 
ftiftern wurde fo bange, daß fie feige ver- 
fuchten, ihre Heldenthaten (?) ven Probi- 
bitioniften aufzubalfen. Der „Kanfas 
Staatsananzeiger” ſprach den Verdacht 
aus, die Methodiften hätten ihre Kirche 
felbft angeftedt. Andere Zeitungen, wie 
die „ZU. Staatszeitung“ copirten ent- 
züdt diefen Unfinn. Es ift ein Wunder, 
daß fie nicht auch fagten, jener Mann 
babe feine Schattenbäume felbft ruinirt. 
Den eigentlihen Sachverhalt können 
unfere Leſer aus Br. Brunner’s Artikel 
deutlich ſehen. 

Wir möchten bier nur noch beifügen, 
was einige der beiten Zeitungen in Kan⸗ 
fas über diefe Sache ſchreiben. Die in 
Wichita erfcheinende New Republic 
fagt: „Seit der Paffirung des Probhi- 
bitionsgefeges erfchien kaum eine Nummer 
(der Schnappspreffe), die nicht halbe 
oder ganze Spalten von Schmähungen 
auf unfere Prediger und Lehrer der 
öffentlihen Moral enthielt, um die 
Öffentliche Meinung gegen das Geſetz zu 
beeinfiuffen. Damit wurde fortgefabren, 
bis die Leidenschaften der Ausfchmweifen - 
den dermaßen gereizt waren, daß fie die 
Beranlafjung jedes Vergehens den Kir- | i 
den und Predigern zur Laft legten und 
zu Gewaltmaßregeln ſchritten, welche den 
Brand einer der fhönften Kirchen un- 
ferer Stadt zur Folge hatte.“ 

Der Wellingtonian fagt: „Ueber 
die Entftebung des Feuers beim Brande 
jener Kirche braucht man nicht zu fpefu- 
liren ; e8 war ohne Zweifel Brandftif- 
tung. Der Verdacht lenkt ſich ſtark auf 
das Whisfey- Element, deffen Aerger durch 
die Aufhebung ihres Handels angeftachelt 
wurde“ :c. Der Atchison Champion : 
„Es bleibt ſich gleich, ob die Liquorhänd- 
ler von Wicita dieſe Brandftiftungen | r 
und das Zerftören der Schattenbäume 
ꝛc. gethan haben, oder das Gefindel ; das 
in den Saloons vor oder Hinter dem 
Schanktiſche lebt, der Schnapps wird ver- | d 





für das liebe Vieh als ein anderer, der 
es damit hält, Alles hübſch beim Alten 
zu laffen. 
Vermehrt es den Milchertrag nicht, fo er- 
fpart man fich die Mühe des Butterns, 
Freilih auch die des Geldeinnehmens. 
Eine mit Knaulgras beftellte Weite wird 
dem Vieh ganz andere Nahrung liefern 
als eine folche, auf der ausschließlich der 
unvermeidliche Timothy anzutreffen ift. 
Zwifchen Weide und Weide ift ein febr 
großer Unterfhied ; eben fo groß als zwi- 
[hen Bauer und Bauer. 


Freude, bier erwähnen zu dürfen, daß 
meine, Mahnungen, im Grasbau eine 
Wendung zum Beffern eintreten zu laffen, 
nicht ohne Erfolg geblieben find. 
Bauernbrüder haben mir mit ihren Brie- 
fen, in denen fie ihre Dankbarkeit ans- 
fprechen, eine belle Freude bereitet. 
den Lefern diefes Blattes und des Bufch- 
bauernbuches find mande Berfuche mit 
bisher unbefannten Gräfern gemacht; 


Erfolge. 
mir, daß er den Grasertrag feiner Weide 
mehr als verdoppelt habe, feit er der in 
der Germania aufgezeichneten Belehrung 
Folge geleiftet. 
nen Biehftand zu vergrößern. 
bleibt noch fehr viel zu thun übrig, bie 
unfere Weiden das leiften, was fie, troß 
der faft regelmäßig wiederkehrenden Som- 
merbürre, zu leiften im Stande find. 
Manche lafjen fi durd die hohen Sa- 
menpreife von ver Berbefferung ihrer 
Grasländereien abfchreden. 


Butter für drei Stüd Vieh gewinnen, 
auf dem fich früher faum ein Stüd füm- 
merlich ernäbrte, fo kommen doch wahrlich 


tergangs der Mafjen aus dem Wege zu 
räumen, die Sittlichfeit zu heben, bie 
Menfchen zu retten. Das ift der Grund⸗ 
faß des Chriſtenthums, und nicht politi- 
ſches Kapital zu ſchlagen oder ſelbſtſüch⸗ 
tige Zwede zu verfolgen. 

„Es ift nicht eigentlich ein Stüd Gefep- 
gebuug, was wir fuchen,“ fagt Gouv. 
Robinfon von Maffachufetts, „fondern 
die Rettung der Männer und Frauen. 
Es find die Menfhen, worauf unfer 
Augenmer? gerichtet if, und nicht 
ein Triumpf in unfern Statuten. Und 
da ift es vor allem nöthig, daß das 
„vornehme Gefchnäppfel” aufhöre. Ich 
hoffe die Zeit ift bald da, daß es in jeder 
Familie möglich ift, Die Hochzeit der Toch: 
ter zu feiern, ohne Wein dabei zu trinfen. 
Diefes kommt aber nicht allein durch Pro- 
bibition, fondern durch treue, redliche, 
chriſtliche Grundſätze, welche die Leute 
überzeugen, daß alle die Trinkgelage — 
das Mindeſte zu ſagen — unnöthig und 
außer Ordnung ſind.“ — [Chr. Bot- 
ſchafter.)] 





Sommerfntter für Milchkũhe. 


Augenblidlih begegnet man recht 
freundlichen Gefichtern unter ven Bäue- 
rinnen. Die Kühe geben reihlih Milch. 
Da iſt's eine Luft und Freude Milch— 
vieh zu halten. Die frifche, grüne Weide 
giebt den Kühen einen Ueberfluß vorzüch⸗ 
licher Nahrung. Die Thiere zeigen ſich 
dankbar. Die Euter flrogen ; die Eimer 
füßen fi mit Milch bis an den Rand. 
Wenn’s nur recht lange fo anhalten 
möchte! Wie lange dauert’, dann ftellt 
ih anhaltend trodene Witterung ein. 
Weide und Gras werden troden und die 
Herrlichkeit nimmt ein Ende. Trodene 
Sommer bilden nun einmal bei uns die 
Regel. Nur ausnahmsmeile ift der Nie- 
derſchlag mährend des Spätfommers 
hinreichend, um das Weidegras bei fröh- 
lihem Wachsthum zu erhalten. Schon 
im Monat Auguft werden häufig die 
Weiden fo troden, daß das Vieh auf den- 
felben wohl noch fein Leben friftet, von 
reihen Milcherträgen aber feine Rede fein 
fann. Freilich auch mit Unterſchied. 
Der Bauer, der es fich bei Anlage feiner 
Weiden zur Aufgabe machte, ſolche Mi- 
fhungen von Grasfämereien zu wählen, 
die den Boden- und Witterungsverhält- 
niffen angemeffen find, wird auf feiner 
Weide bedeutend reichere Nahrung haben 


Das Eoftet fein Kopfbrechen. 


Es gereicht mir zu nicht geringer 


Viele 


Bon 


n ſehr vielen Fällen mit erwünfchtem 
Ein Lefer in Illinois ſchreibt 


Er war im Stande, fei- 
Doch 
Wie thö⸗ 


icht! Kann ich auf einem Schlag Land 


ie etwas höheren Koſten für die Ausſaat 


die den Dollar nicht ſehen können, weil 
der Cent ihnen zu nahe am Auge ſteht. 

Indeſſen liefern auch die beſſeren Wei⸗ 
den während der trodenen Herbſtzeit fein 
hinreichendes Futter zum reihen Milch- 
ewinn. Da follte der Bauer, der 

ilchvieh Hält, für eine Ertrabeilage in 
der Form von Grünfutter forgen. Ein 
Futter grüngefchnittenes ungarifces 
Gras, Futtermais, Erbfen u. f. w., Mor- 
gend vor dem Weidegange verabreicht, 
liefert herrlihe Refultate. Die Mild 
nimmt zu, wie die Luft uud Freude der 
Bäuerin. Auch auf Roggen- und Wei- 
zenftoppel fann man, wenn das Land erft 
im Frübiahr gepflügt werden fol, ohne 
große Mühe fhönes Herbfifutter gewin- 
nen, Man fragt das Land auf mit 
einem Gultivator und beftellt es mit 
Millet, ungarifhem Gras u. f. w. Die 
Kühe werden fich für die friſche Weide 
höchſt dankbar beweifen. Noch einfacher 
erreicht man feinen Zwed, wenn man ber 
ſchon fo häufig erwähnten Praris des 
alten Hans folgt, und fort und fort un- 
ter Halmfrucht Klee baut. Eine Aus- 
faat von drei Duart Kleefamen pro Acre 
genügt. Schon jet freue ih mid auf 
den Appetit, mit welchem meine Kühe den 
Klee, der unter der Halmfrucht munter 
wählt, im Herbft verzehren werben. 
Manche Bauern werden die hier gemach⸗ 
ten Borfchläge mit Kopfſchütteln lefen. 
Eine derartige Bewirthichaftung paßt 
fih nch ihrer Anfiht nicht für ameri» 
kaniſche Verhältniffe. Ganzgut. Dann 
jammere man aber audh mit üben 
fchlehte Zeiten und über die gerin- 
gen Einnahmen. Und, mein Wort 
dafür, mit der Zeit wird man fich dennoch 
zu ſolcher Art der Bewirtbfchaftung be- 
quemen — — müffen. Und zwar eben 
fo. fiber, ald man fih dazu bequemen 
mußte, fein Land zu büngen, während 
man früher glaubte, in Amerika bebürfe 
der Boden des Düngers nit. — [9. 3. 
in der „Germania.“] 


Maſſen von Büffelknochen. 


Ueberrefte und Zeugen früherer großer 
ndianerjagden, giebt es auf der Präirie 
in. nächfter Nähe der neuen Hauptftadt 
Bismard, Dakota. Lange fümmerte fich 
Niemand um diefen unfcheinbaren Schaß, 
bis endlich einige Yankees ihn nubbar zu 
machen mußten. Sept find Hunderte 
von Menfhen und Gefpannen in Thä- 
tigkeit, die Knochen zu fammeln und ein- 
zufahren, und die Unternehmer Nudd und 
Genoſſen zahlen 88 für die Tonne, 
Borläufig werden die Knochen noch nad 
Philadelphia gefhidt, wo fie gemahlen 
und als Dünger verfauft worden. Aber 
Nudd & Eo., wollen bis nächſten Herbft 
ihre eigene Mühle in Gang haben und 
das Knochenmehl felbft Herftellen. Das 
Geld liegt auf der Straße, man muß es 
nur zu finden wiſſen. 


Hühnerangen. 


Nachftehendes Mittel wird zum Ber- 
treiben der Hühneraugen empfohlen : 
Man mifche in einem Heinen Gläschen 
zu gleichen Theilen fonzentrirte Efjigfäure 
mit in Waffer gelöftem Gummiarabicum 
und betupfe damit mittelft eines kleinen 
Pinfels die Hühneraugen wie Warzen 
täglih einige Male vorfihtig. Nach 
vier bis fünf Tagen hebt man das harte 
Schild des Hühnerauges nebſt dem 
Stamm, dem fogenannten Auge, mit den 
Singernägeln ab (niemals fchneiden). 
Die Warzen fragt man ab und betupft 
dann wieder auf’s Neue und fo lange, 
bis die ungebetenen Gäfte weg find, 
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Um den Schimmeln vorzubengen, 


oder dasſelbe zu befeitigen ift nichts 
empfehlensmwertber ala gemöhnliches Koch— 
falz in einem Zeller nur mit fo viel Waffer 
zu übergießen, daß eine breiartige Löfung 
des Salzes erfolgt. Wenn man ſchim— 
melige Würfte mit diefem Salzbrei dünn 
anftreicht, verfchwindet der Schimmel fo- 
fort, und nad) einigen Tagen überziehen 
fi die Würfte mit überaus feinen Kry- 
fallen die jeder weiteren Schimmelbildung 
vorbeugen. Dasfelbe Verfahren ift auch 
ſehr zu empfehlen, um zeitweilig in den 
Gelenken auftretenden Schimmel bei den 
Schinken zu befeitigen und ibm vorzu- 
beugen. 





—— 
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Wie man Waſſer kochen ſoll. 


Würde man an eine Hausfrau die 
Frage richten: „Wiffen Sie, wie man 
Waſſer kocht ? fo würde fie die Frage für 
eine Beleidigung halten. Und doch giebt 
es nur wenige Hausfrauen, die wiffen, wie 
man Waffer kocht. Charles Delmonico, 
der berühmte New Yorker Reftaurateur, 
erflärte nämlich: „Das Geheimnif des 
Waſſerkochens befteht darin, daß man 
frifhes Waffer in einen fauberen, gut 
durchwärmten Keffel gieft, das Waſſer 
ſchnell fieden läßt und es dann für Thee 
oder Kaffee benüpt, ehe es verdorben ift. 
Läßt man dagegen das Waſſer verdampfen 
und brodeln, bis alles gute Waſſer als 
Dunft durch die Lüfte fliegt, und nur der 
mit Kalk und Eifen verfegte Niedrſchlag 
übrig bleibt, dann kann fein gefundes 
Getränk aus demfelben zubereitet werben. 
Solches Waffer ift gefundheitsgefährlich 
und follte unter feinen lmftänden be» 











antwortlich dafür gehalten, und je ſchnel⸗ 


nicht in Anfchlag. 


Es giebt eben Leute, 


nutzt werden.‘ 


Eierſchalen 


werben meiſt weggeworfen und ſieht man 
ſolche überall umherliegen. Es giebt 
kein befferes Mittel gegen fogenannte Ner- 
venſchwãche. Sie beitehen hauptſächlich 
aus phosphorfauren Kalk. Diefer bildet 
einen Hauptftoff unferes Körpers, ohne 
den man weder gefund noch kräftig fein 
fann. Bei Nervenſchwäche, Erfhöpfung, 
bei mangelhafter Ernährung, Blutar- 
muth, Bleichſucht, Stropheln, Gicht, 
Rheumatismus bildet der phosphorfaure 
Kalt ver Eierſchalen das befte Reini- 
gungsmittel. Man pulvert die im Bad- 
ofen getrodneten Eierfhalen in einem 
Mörfer fein oder malt fie auf einer engen 
Kaffeemühle und nimmt täglich, dreimal, 
Morgens Mittags und Abends, 3 bis 
einen Kaffeelöfel vol. Entweder nimmt 
man das mit etwas Waffer angerührte 
Eierfchalenpulver in den Mund umd 
fpült es mit einem Schlud Waffer bin- 
unter, oder man rührt dies Pulver gleich 
bei’'m Nehmen mit etwas Mil an. 
Auch bei Wafferfucht ift dies Mittel zu 
empfehlen. 








Verſchiedenes. 








— Eine wichtige Entſcheidung betreffs 
des Sonntags ift jeßt vom Obergericht 
von Georgia abgegeben. Sie befagt, daß 
der Sonntag fein Gerichtstag ift und daß 
deshalb an ihm die Bollziehung eines Ge⸗ 
richtsbefehls nicht vorgenommen und feine 
Borladung behändigt werden darf, ferner 
auch keine Privatgefchäfte rechtögültig 
abgefchloffen werden können. Aus die- 
fem Grunde erflärt das Dbergericht die 
Veröffentlichung eines Zwangsverkaufs 
durch den Marfhall, welche in einem 
Sonntagsblatt erfchien, für ungefeplich 
und den im Berfolg diefer Anzeige flatt- 
gehabten Verkauf für ungültig. Da die 
täglichen Zeitungen in Georgia in ben 
legten Jahren gerichtliche Borlatungen 
faft ftets in ihren Sonntagsausgaben 
veröffentlich haben, fo dürfte diefe Ent- 
fheidung zur Anftrengung einer bedeu- 
tenden Anzahl von Prozeffen Anlaß ge- 
ben, bei denen es fi um den rechtmäßi- 
gen Befigtitel auf Eigentum im Werthe 
von Millionen Dollars handelt, das in 
Folge folder Beröffentlihungen in an- 
dere Hände über gegangen ift. 

— John Jacob Aftor hat $200,000 
zur Errichtung eines Hofpitals für Krebs- 
kranke in New York gefchentt. Auch von 
anderen Seiten her find Schenkungen für 
diefen Zweck eingegangen, jo daß man 
demnädhft an die Errichtung des Gebäu- 
des geben wird. Der hierzu erfehene 
Platz ift der höchſie Punkt mweitlih vom 
Gentral Park und flößt an diefen. Er 
bat eine Front von 200 Fuß und eine 
Tiefe von 100 Fuß. Der Grund hat 
$108,000 gefoftet. Die Schenkungen er- 
reichen bis jegt die Summe von $289,900, 
welche genügeud ift, die Vollendung des 
Gebäudes zu fihern. Das Hofpital iſt 
außfchlieglich für die Behandlung von 
Krebskranken beftimmt. 

— New Yorker Zeitungen zerbrechen 
fi den Kopf über den Bau und den 
Zwed eines unterfeeifben Dynamitbootes, 
welches zur Zeit in Delamaters’ Schiffs— 
bauhof zu Brooklyn in Arbeit if. Das 
Schiff, welches fi in halbfertigem Zu- 
ftande befindet, hat die Form eines Fi- 
ſches; nach vorn läuft es fpiß zu, wäh— 
rend es rückwärts glatt mit fenfrechter 
Endung aufhört. Seine Länge beträgt 
30 Fuß. Es wird mit } zölligen Eifen- 
platten bevedt werden und einen Gehalt 
von 20 Tonnen befigen. Die Dampfma- 
fchine wird von einfachem Bau fein und 
fol eine dynamiſche Mafchine bewegen. 
Eine Vorrichtung zum Heben und Senfen 
des Bootes wird im Ein- und Auspum- 
pen von Wafferballaft beftehen ; in dem- 
felben Maße als Waſſer berausgelaffen 
wird, fteigt das Schiff, während durch Das 
Einpumpen von Waſſer das Sinken def- 
felben erzielt wird. Die Beleuchtung 
wird durch elektrifches Licht bergeftellt 
werden. An jedem Ende des Bootes. ift 
eine Dynamtipatrone angebracht, mit 
welcher gegen dag feindlihe Schiff ange- 
fahren wird und wodurch bewirkt werden 
fann, daß daffelbe in die Luft gefchleudert 
wird. Nah einer Angabe wird das 
Fahrzeug für die „Fenier“, nad) einer an⸗ 
deren für cubanifche Revoluzzer gebaut. 

— Das ganze Königreich Preußen hat 
faum ein Drittel mehr Advokaten als die 
Stadt Chicago! Nach der neueften vom 
Zuftiminifterium zufammengeftellten ver- 
gleichenden Ueberficht betrug die Zahl der 
in Preußen wohnenden Rechtsanwälte 
am 1. Januar 1884 2241 gegen 2111 
bezw. 1992 zu Beginn der beiden vorber- 
gehenden Jahre. In der Stadt Berlin 
giebt e8 zur Zeit 25 Anwälie beim Kam- 
mergericht, 220 beim Landgericht I. und 
15 beim Landgericht II., zufammen alfo 
nicht mehr als 260 ! 

— Die kaiferlihe landwirthſchaftliche 
Gef. Südrußlands wandte fi vor eini- 
ger Zeit an den Hern Odeſſaer General- 
Gouverneur v. Roop mit der Bitte, bei 
dem Finauz-Minifterium wegen Erthei- 
lung von Medaillen für die landwirth- 
ſchaftliche Ausftelung in Odeſſa einzu- 
fommen. Diefes Geſuch war von Erfolg 
gekrönt. Borgeftern theilte ver General- 
Gouverneur den Borfipenden des Aus- 
ftellungs- Eomites mit, daß das Finanz- 





minifterium für die beften Erponenten 2 


goldene, 5 große und 10 Heine filberne 


und 20 große bronzene Medaillen dieſes 


Minifteriums beftimmt habe. Die nöthi. 
gen Anordnungen zur Herftellung Diefer 
Medaillen find bereits vom Petersburger 
Münzbofe getroffen worden. 

— In Paris wurde vor Kurzem ein 
Zwerg gezeigt, der trog feines Alters 
von fünfzig Jahren nur Die Höhe von 
einem Meter hat, aus Rußland ftammt 
und der Leutgeborene von fünf Geſchwi— 
ftern ift, die alle von normaler Größe 
find. Die Mutter, welche fich ſehr über 
die Kleinheit und das zurüdbleibenve 
Wachstum ihres Jüngſten grämte, ver. 
fuchte allerlei Hausmittel, um die Ent. 
widelung des Kindes zu fördern, deſſen 
Natur aber merfwürdiger Weife die wohl. 
gemeinten, doch ziemlich „ruſſiſchen“ Ku- 
ren überftand. Als nämlih das Spre- 
hen von Zauberfegen, die Wallfahrten 
nach heiligen Drten und das Eintauchen 
in Wunderquellen nicht anfchlugen, hüllte 
die fummervolle Mutter das Kind in 
Brodteig und ſchob es in einen noch war- 
men Badofen, ein Berfahren, das 
mehrmals wiederholt wurde. Der ge- 
badene Zwerg fteht fi auf feinen Kunſt⸗ 
reifen jedoch beffer, als feine Brüder und 
Schweftern, melde den Badofen in der 
angegebenen Weife nicht fennen fernten, 





Tagesneuigkeiten. 











Inland. 


San Francisco, 24. Juni. Der 
Dampfer „San Pablo” bringt die Nachricht, 
daß die Cholera in der Nachbarſchaft von Peking 
ausgebrochen if. Die von ihr Befallenen fter- 
ben binnen wenigen Stunden, Auch in Tokio, 
in Japan, waren zwei Bälle vorgefommen, 

Philadelphia, Pa., 25. Juni. Heute 
Morgen wurbe die Leiche des Bifchofs Simpfon, 
melde bis gejtern Abend um Zehn in ber 
biſchöflichen Methobiften- Kirche in der Arc. 
Street in Parade ausgeftellt war, auf dem 
South Laurel HiN-Friedhofe bierfelbft beerdigt, 
Den Zrägerbienft verfahen die Rev. ©. N, 
Chew, James Morrow, Joſeph Welſh, 3.8. 
MeEulogh, A, 3. Kynett,S. W. Kurk, ©, 
DW. Miller und T. C. Murphy. 

Machias, Me, 25. Juni. Die Walb- 
brände in ber biefigen Gegend haben einen 
Schaden von B100,000 angerichtet, 

Des Moines, Ja, 5. Juni, In Anita 
ift geftern Abend während eines Gewitters ein 
Zelegraphift Namens Levy an feinem Apparat 
vom Blig erfchlagen worden. 

Wafhingten, 27. Juni. Der Generalarzjt 
bes Marine Hofpital- Dienftes hat heute von 
dem amerifanifchen Konful in Marfeille folgen- 
bes Telegramm erhalten: Die Sadlage in 
Zoulon verichlimmert. Am Mittwoch neun, 
am Donnerftag zehn Todesfälle ; gegenwärtig 
ee Ehslera-Kranfe im Marine-Ho- 
pitale. Die Krankheit tritt epidemifch auf. 

Winnipeg, Man, 21. Juni. Wie aus 
Battlefield gemeldet wird, haben die Indianer 
auf Poundmafers Refervation die Regierungs- 
beamten ergriffen und burdhgeprügelt und aus 
ben Regierungs-Speichern auf der Refervation 
Lebensmitiel geftohlen. Bon Battleforb aus 
wurden fünfzig berittene Poliziften gegen fie 
ausgeſchickt; fie trogen benfelben jedoch und 
man erwartet einen Kampf. 


Ottawa, Can. 33. Juni. Es wird ge- 
meldet, daß zwifchen Canada und ven Vereinigten 
Staaten ein neuer auf Gegenfeitigfeit beruben- 
ber Hanbelsvertrag geichloffen worden ift, der 
binnen Kurzem veröffentlicht werben wird. Der 
neue Bertrag ruht auf den Grundlagen bes 
früheren Vertrages und geftattet freie Einfuhr 
aller natürlichen Erzeugniffe und gewiffer Artikel 
in den Anfängen der Bearbeitung. 

Bridgemwater, Ont., 24. Juni. Heute 

find bier bei einem heftigen Gewitter neun 
Stüd Rindvieh auf freiem Felde vom Blige 
erichlagen worden. 
‚„ Winnipeg, Man., 27. Juni. Heute Morgen 
ift hier der Evangelift Gaynon vom Blige er- 
fhlagen worden. Andere Mitglieder feiner 
Familie, welche mit ihm in bemfelben Zimmer 
Ichliefen, erlitten Berlegungen. 








Marftbericht, 
27. I3uni, 1884, 
Chicago. 


Sommerweizen, No. 2, Bötc; No. 3, 80c5 
MWinterweizen, No. 3, rother, 870 5 Korn, No. 2, 
523€ ; Hafer, No.2, 30353 Roggen, No. 2, 630; 
No. 3,5205 No. 4, 48—54c; Stiere, B6.5— 
6.75; Schlachtochſen, $5.00—$5.40 5 Kühe, 
$4.75— 85.25 ; Bullen, $3.00—85.00; Mild- 
fübe, $20.00— 860.00 ; Schlachtkälber, $4.50— 
$5.70 per 100 Pfd.; Schweine, fchwere, $5.05— 
85.42; Schafe, $5.00 ; Lämmer $3.00—$3.75 
per Stüd; Butter: Creamery, 18—18Jc5 
Dairy, feinite bis ausgewählte, 13—14c 5; Eier, 
15—154e5 Heu: No. 1, Zimothy, B11.00— 
$12.00; No. 2, 89.00 — 810,00; Upland 
Prairie, $7.50—$13.50; No. 1, iri 
36.00 — 87.00; No. 2, 85. 00 -85.50; Kar⸗ 
toffeln, neue, Pearleß, 83.50—$3.85 per Faß; 
lebende Zrutbühner, Sc per Pfd.; lebende 
Hühner, 9 5 von diefem Jahr, B4.00 per Dpp. ; 
lebende Enten, $2.50--$3.005 Samen, Klee, 
$5.00— 85.105 Timothy, 81. — $1.%6 ; 
Flache, No. 1, 81.563 Früchte: Kirfchen, 75c— 
$3.00 per 24 Quart ; Erdbeeren, 60— 90c 5 Hei- 
belbeeren, $1.50 per 12 Quart ; Zobannie- 
beeren, $2.00— 83.00 5 Brombeeren, $3.00— 
$5.00 ; Himbeeren, $1.25—$2.25 ; Pflaumen, 
75c—$1.00 5 Peatches, $2.25— 82.50 5 Melo- 
nen, $20.00—835.00 per 1000 Stüd; Aepfel, 
83. 00 ⸗84. 60. 

St. Paul. 


Weizen, No. 1, Abe 5 No. 2, 73—80r ; Korn, 
No. 2, 525 No. 3, 470 5 Hafer, No, 2, 27%: 5 
No. 3, 2605 Gerfte No. 2, Höre; No, 3, 48 ; 
Roggen, No. 2, 5äcz Heu, Timothy, $10.50 5 
Upland Prairie, 38,00; Eier 14cz; Butter, 
Ereamery, 18—25r 5 Dairy, gute, 12%, 

Kanſas City 

Minterweizen, No. 2, rother, 7635 No. 2, 
weißer, 863 5; No. 3, 683 ; Korn, No. 2, weißes, 
ATicz Hafer, No. 2, 27c; Koagen, Nr. 2, 
5ide; Blahsfamen, $1.30—$1.35 5 Stiere, 
86.10 86.15 ; Sdlachtochſen, B4.85—$5.30 ; 

e, $3.00—$4.0 ; Bullen, $2.,60— 83.50; 








rad $1.70— 85.15, 
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Die Nundſchau. 


Erſcheint jeden Mittwoch. 








Die „Rundihan‘ wird in Elthart, Ind., gebrudt, 
da aber ber Editor in Eanaba, Kanf., wohnt, jo 
wolle man alle Mittheilungen für bas Blatt 
mit folgender Adrefje verfehen : 

J. F. Harms, 
Canada, Marion Co., Kansas. 








Elthart, Ind., 2. Juli 1884. 


Entered at the Post Office at Elkhart, Ind., 
as second class matter. 














Es ift die Abficht der Redaktion, über 
jede für Afien empfangene Gabe öffentlich 
zu quittiren, follte daher Jemand jeine 
Gabe in den Quittungen nicht verzeichnet 
finden, fo bitten wir freundlichit, und da⸗ 
von: in Kenntniß zu ſetzen, damit wir der 
Urſache davon ſogleich nachforſchen mögen. 





Berichtigung. In No. 25, editorielle 
Spalte, Seite 3, wo von der Auswande⸗ 
rungdangelegenbeit unferer Glaubensge⸗ 
noſſen in Rßl. die Rebe ift, Hatte Schreiber 
Diefes gejagt, daß es nur Reifepäfie gäbe, 
aber „einmal in Amerifa, iſt es 
dann minder ſchwer, das Band 
zwifhen dem „Ausgewander: 
ten” und bem alten Baterlande 
zu löjfen.” Nun hat man in der Dru: 
derei ftatt minder das Wort „wieder“ 
und ftatt Band ‚Land‘ gebraudt, was 
den Sinn gänzlich entitellt. 





Wohin mit dem Gelbe für Ajien ? Wie 
es ſcheint, haben fich vier Sammler in eis 
nen Wettjtreit begeben, joviel von der 
afiatifchen Collekte als nur möglich durch 
ihre Hände gehen zu laſſen. 

1) Das amerilanifh - mennonitiſche 
Hülfscommittee (Schagmeifter Abraham 
Sudermann, Newton, Kanji.) Die bier 
einlaufenden Gelder werden genau ben 
Beitimmungen des Einjender3 gemäß 
verwandt; für Chiwa, Aulieata, für Aus: 
wandererin Rußl. oder Deutfchland u. f. w. 

2) Das Nebrastaer Hülfscommittee 
(Schatmeifter 2. E. Zimmermann, Bea: 

trice, Gage Eo., Nebr.) Hier einlaufende 
Gelder werden ausfhlieglidh für 
folhe Mennoniten verwandt, die von Bu- 
chara, rejp. Chiwa, nad Amerika auswan= 
dern. 

3) John F. Funk, Elfhart, Ind., der 
wohl, ohne weitere Verfügungen über das 
Geld zu treffen, e3 dem Nebrastaer Hülfs⸗ 
committee zuitellt. 

4) 3. F. Harms, Canada, Marion Co., 
Kanf., der alle ihm zugeididten Gelder 
dem amer. menn. Hülfgcom. zuftelt und 
dabei die Wünfche der Einfender, fomweit 
erſichtlich, berüdfichtigt. — 

Das amer menn. Hülfscom. 
bat in feinem Orgon, „Chriſtl. Bundes» 
bote“ erflärt, man möge die Gaben 1) 
direft an den Schagmeilter Abr. Suder: 
mann oder 2) an das Nebr. Hülfscom, 
oder 3) an J. F. Funk, Elkhart, Ind., 
fenden. — Das Nebr. Hüfscom. 
wiederum wünſchte, man möge die Gelder 
1) feinem Schatmeilter 2. E. Zimmer: 
mann oder 2) 3. 3. Funk, Elfhart, zuftel: 
len. — 3. F. Zunft bat in diefer Hinficht 
wohl feinen fpeciellen Wunfch ausgedrückt, 
während 3. F. Harms in der „Rund: 
ſchau“ die Bitte ausfprad, die Gelder für 
Afien ihm zuzufenden, hat aber feine Le— 
fer auch von dem Beſtehen aller andern 
Sammelpuntte unterrihtet und wie e3 
Schon in einer frühern Nummer. der 
„Rundſchau“ hieß: „Man jende das 
Geld wohin man wolle, wenn nur die 
Sade vorangeht,“ — jo möchte Schreiber 
Diefes es nohmals betonen, daß es wenig 
darauf anfommt, wem man giebt, ſon— 

dern nur, ob man überhaupt etwas giebt. 
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Tagesneuigfeiten. 








Ausland. 


Deutfhland. — Berlin, 21. Juni. 
Heute ift in Ems ein junger Menſch verhaftet 
worden, der einen Revolver und einen Dolch 
bei fich führte und von dem man glaubt, daß er 
ein Attentat auf den Kaifer Wilhelm im Schilde 

ührte. 

Berti, 25. Juni. In ber heutigen Reidhs- 
Be Air wurde der Windhorſt'ſche Gefepent- 
wurf, welcher die Strafen der Ausweifung und 
Einfperrung für Geiftliche, welche ihre Amtsbe- 
fugniffe ohne Genehmigung der bürgerlichen 
Behörde ausüben, aufhebt, in dritter Lefung 
ohne Debatte mit 246 gegen 34 Stimmen an- 
genommen. — Wie der Reichganzeiger meldet, 
werden Vorſichtsmaßregeln zur Verhinderung 
der Einfchleppung ber Cholera getroffen werden, 
fobald es ſich herausſtellt, daß die Cholera in 
Toulon die afiatifche ift. 

Schweiz. — Bern, 24, Juni. Ein von 
einem Katholifen geftellter Antrag auf Revifion 
der Verfaſſung ift an den Bundesrath verwieſen. 
worden. 

Deftreid-Ungarn. Wien, 24. Juni. 
In Folge des Ausbruchs der Cholera in Toulon 
bat der Minifter des Innern, Graf Taaffe, ben 
Geſundheitsrath einberufen und die angejehen- 
ften Aerzte aufgefordert, Sipungen beilel- 
ben beizuwohnen. — Die Ueberihwenmungen 
in. Galizien nehmen immer mehr zu und es 


Don Kralau aus find 


berrfcht Noth. 


—* in dem Ueberſchwemmungsbezirk geſendet 


orden. 

Wien, 35. Juni. Oeſtreich beabfichtigt für 
alle aus ven weftlihen Meittelmeer-Häfen ein- 
laufenden Schiffe Quarantäne anzuorbnen. 

Niederlande, Rotterdam, 21. Juni. 
Der Kronprinz der Niederlande, Alexander, 
Prinz von Dranien, ift geftorben. 

Dänemark. Kopenhagen, 25. Juni. 
In Folge des Umfichgreifens der Blatternfeuche 
in London, trifft die däniſche — egen 


bie von dort ankommenden Schiffe Vorlichte- 
mafregeln. 
Großbritanien. London, 21, Juni. 


Das auf der Höhe von Dover ftationirte Leucpt- 
ſchiff ift von einem Schiffe in den Grund ge- 
bohrt worden. Zwei Mann von feiner Beman- 
nung werben vermißt. — Der Mormonen- 
Mifionär Smoat ift auf Befehl des Minifters 
bes Innern aus Bayern ausgewielen worben. 
Es waren ihm viele Befehrungen zum Mormo- 
nismus gelungen und er traf Anftalten, vie 
Belchrten nady Utah zu fenden. Diefer Plan 
ift indeffen für jegt gefcheitert. 

Dublin, 23. Juni. Der Erzbifhof MeCabe 
fagt über die hiefige Lord Mayors-Wahl: es 
fei ihm unbegreiflich, wie Katholifen es mit ih- 
rer Ehre und ihrem Gewiffen vereinigen kön⸗ 
nen, für den Freimaurer Winftanley zu ſtimmen. 
Als Freimaurer fei er Mitglied einer Gefell- 
haft, welche auf den Umſturz der Religion 
abziele, AleRevolutionen des legten Jahrhun⸗ 
berts feien auf die Freimaurerei zurüczuführen, 
Niemand könne fich der Theilnahme daran für 
Ar ſchuldig erklären, fo lange er Freimaurer 

London, 23, Juni. Geſtern eniftand bei ei- 
ner Erwedungs-Berfammlung in der Metho- 
diften- Kirche in Anglefea in Folge des Krachens 
auf einem Chor eine Panik, bei welcher viele 
Leute von der nach den Ausgängen brängenden 
Menge mit Büßen getreten und ſchwer verlegt 
wurden, 

Der in Dueenstown auf den Verdacht, ein 
Dynamit · Berſchwörer zu fein, verhaftete Patrid 
Joyce aus Bellaire in Obio, ift in Freiheit ge- 
fegt worden, Die in feinem Befige vorgefun- 
bene vermeintliche Höllenmafchine enthielt ledig- 
li Del. 

Dublin, 27. Suni. In Doneraile in ber 
Grafihaft Cork ift ein Plakat angeichlagen wor- 
den, in welchem dem Lord Doneraile mit dem 
Tode gebrobht wird, denn „bem Roßmorismus 
und der Grundherrlichkeit müſſe ein Ende ge- 
macht werben.” Im Weiteren werben die Un- 
befieglichen aufgefordert, heute zufammen zu 
fommen und Anftalten zur Befeitigung bes Lord 
Doneraile zu treffen. 

Sranktreid. Paris, 23. Juni. In 
Zoulon find geftern 20 Todesfälle an ber afiati- 
fhen Cholera vorgelommen. In ber Stadt 
herrſcht darüber die größte Beſtürzung. Die 
Regierung hat die Räumung der Kajernen an- 
georbnet, nnd es werben anderweite Borfichts- 
maßregeln getroffen — Die Nachricht von dem 
Ausbruche der aſiatiſchen Cholera in Zoulon 
wird amtlich beftätigt. Dauptſächlich find Sol- 
baten und Werftarbeiter von der Seuche befal- 
len worden. In Paris hat die Nachricht großes 
Auffehen gemadht. 

Toulon, 24. Juni, Der erfte Todesfall in 
Folge von Cholera ift bier am A. Juni vorge- 
fommen, aber verheimlicht worden. — Bis jet 
find bier 53 Erfranfungen an der Cholera vor- 
gefommen, von denen 22 einen töbtlichen Ber- 
lauf genommen haben. 

Marfeille, 24. Juni. Nach ver Behauptung 
von Reifenden find in Toulon geftern 18 Per- 
fonen an der Cholera geftorben, 

Paris, 25. Juni, Das franzöfiich-amerifa- 
nifhe Comite wird das Bartholdi'ſche Riefen- 
Stanbbild der Freiheit, welches als Keuchtwarte 
auf Bedloe's Island bei New Vork aufgeftellt 
werben foll, am 8. Juli dem amerifanifchen Ge⸗ 
fandten Morton in Gegenwart bes Minifter- 
präfidenten Ferry und eined DBertreterd bes 
Präfidenten Grevy übergeben. Das Standbild 
wird gegen das Ende des Juli nad New York 
gefendrt werben. 

Bordeaur, 26. Juni. Nah Angaben aus 
amtlicher Quelle ift in dieſem Jahre alle Aus- 
fit auf eıne reichliche Weinernte von vorzüg- 
licher Beichaffenheit vorhanden. Die Weinberge 
haben ein befjeres Ausſehen, als jemals in den 
legten zehn Jahren. Im der Gironde find 
17,000 Arcıes mit amerifanifhen Reben be- 
pflanzt. 

Paris, 27. Juni. Es wird gemeldet, daß 
der Admiral Eourbet angemwiefen worden ift, von 
China als Genugthuung für die Verlegung des 
franzöfiich- hinefiichen Vertrages durch dinefi- 
[ches Militär in Langſon öffentliche Abbitte 
ſeitens China's und Schabloshaltung zu fordern 
und, falls die Gewährung der Forderungen ver- 
weigert wird, chinefiiche Küftenftädte zu bombar- 
diren. — Die Straßen und Gebirgspäffe in 
Sranfreich werben fireng bewacht, um das Paj- 
firen Cholerafranfer zu verhindern. 

Marfeille, 27. Suni. Die Cholera - Furdt 
artet hier in eine wahre Panif aus. Ein Kind 
von 13 Monaten und ein junger Menſch von 
17 Jahren find heute hier an der Cholera geftor- 
ben; ver legtere hat fich die Krankheit in einer 
Schule in Zoulon zugezogen. Ein Rranfen- 
wagen - Syitem zur ſchleunigen Bortihaffung 
Cholerafranter in das Hospital wird unter fei- 
tung bes berühmten Dr. Mittre eingerichtet, 
Diefer hält die Krankheit für ächte afiatifche 
Cholera. Der biefige amerifanifche Konſul ift 
von feiner Regierung angewielen worden, täg- 
lich über den Stand ber Krankheit zu berichten. 
Belgien. — Antwerpen, 27. Juni, Die 
Bewegung gegen bie in Ausſicht genommenen 
Getreidezölle ift bier in der Zunahme begriffen ; 
man führt an, daß durch den Zoll der Antwer- 
pener Seehandel ruinirt werben würde, 
Italien. — Rom, 24. Juni, In der 
Deputirtenfammer theilte heute der Minifter- 
präfident mit, daß die Regiernng zur Verbhinde- 
rung ber Einfchleppung der Cholera den franzö- 
ſiſchen Schiffen der freie Verkehr in ben 
italieniichen Häfen unterfagt und Quarantäne- 
Mafregeln gegen fie angeordnet habe, 

Rom, 26. Juni. Der Batitan bat auf das 
Anfuchen der fchweizerifchen Regierung, über 
bie Beilegung ber gegenwärtig obichwebenden 
kirchlichen Streitigkeiten zu unterhandeln, gün- 
ftig geantwortet. Die Unterhandlungen werden 
im Iuti beginnen, 

Rom, 27. Juni. Den Fürzlih ernannten 
amerifanifchen Konfuln in Rom und Palermo 
iſt das Erequatur ertheilt worden. — Un einem 
aus Toulon in Bentimiglia heute eingetroffenen 
Reifenden find Anzeichen von Cholera bemerft 
worden. Er wurde unverzüglich in das Hofpi- 
tal gefchafft. 

Spanien. — Madrid, 24. Juni. Ein 
Cabinetsrath ift behufs der Ergreifung geeigneter 
Maßnahmen zur Verhinderung der Einfchlep- 








vung der Cholera in Spanien einberufen worden. 
— Das ſpaniſche Eabinet hat die firengfte Qua⸗ 
santäne gegen franzöſiſche Schiffe angeorbnet 


* 
3000 —* rod zur Abhilfe der bringenbiten | fagt worden 


und ber Verkehr mit Toulon zu Lande ift unter- 

Madrid, 26. Juni. Die von Gibraltar in 
fpaniihen Häfen einlaufenden Schiffe werden 
in Quarantäne gelegt, weil in _@ibraltar in 
Betreff ber aus Frankreich eintreffenden Schiffe 
feine Borfichtsmaßregeln getroffen werben. 
Wenn die Cholera in —“ um ſich greift, 
wird Spanien die Grenze durch Militärwachen 
vollſtändig abſperren. 

Madrid, 27. Juni. Die fpanifch- franzöſiſche 
Grenze iſt zur Verhütung der Einſchleppung 
ber Cholera durch eine militärifche Poſttetie ab- 
E— — In einem unter dem Borfige des 

önigs 1 Kabinetsrathe ift beichloffen 
worden, daß zwei ber Defertion für fchulbig 
befundene Offiziere unverzüglich erfchoffen wer- 
ben folen. Die Regierung erklärte biefe Strenge 
für eine Nothwendigkeit zur Aufrechterbaltung 
ber Disziplin im Heere. Die Entſcheidung hat 
einen peinlichen Eindrud gemadt. Die Zei- 
tungen unb Senatoren und Abgeorbnete be- 
müben ſich auf das Neußerfte, für die Berur- 
theilten eine Strafummwandlung zu erwirfen. 


Rußland. — St. Petersburg, 23. Juni. 
Die in Berlin in Umlauf geweſene Nachricht 
von einer Judenhetze in Nifchnei-Nomwgorod ift 
unwahr. — Die biefige neue Weichſelbrücke, 
welche mit einem Roftenaufwand von £2,000,000 
erbaut worden ift, it vom Hochwaſſer zerftört 
worben, Als ber Einſturz begann, fiand eine 
Menge Menſchen auf der Brüde, um dem 


Perlonen find ertrunfen. 

St. Petersburg, 24. Juni. Ein Adjutant 
ber Gendarmerie ift in feiner Wohnung bierfelbft 
tobt aufgefunden worden. Cine Schußwunde 
in ber. Schläfe und Dolchſtiche in der Bruft 
zeigen, daß er eines gewaltfamen Todes geftor- 
ben if. Nach der Behauptung der Beamten 
liegt ein Selbftmorb vor. — Eine Nachricht aus 
Niſchnei · Nowgorod beflätigt jetzt die Nachricht 
von einem dort —— Zufammenftoße 
zwiſchen Ehriften und Juden, Am Donners- 
tage hatte ſich das Gerücht verbreitet, daß ein 
Jude ein Chriftenfind geitohlen und in bie 
Synagoge geſchafft habe, Ein Bolshaufen 
überfiel die Synagoge ; in dem daraus entitan- 
benen Handgemenge wurden neun Juden getöd- 
tet und viele ſchwer mißhandelt; ſechs Juben- 
bäufer wurden zerftört und eine Menge geplün- 
dert, Schließlich ftellten die Polizei und eine 
angelung Kofafen die Ruhe wieder ber. 150 
Perionen wurden verhaftet. 

Odeſſa, 26. Juni. Im Gouvernement Eri- 
wan bat heute ein fürchterliches Hagelwetter 
großen Schaden angerichtet; einzelne Hagel- 
ftüde hatten die Größe von Bänfeeiern. Die 
Blüffe traten aus den Ufern ; 70 Häufer wurben 
zerftört und AO Menschen kamen um bag Leben, 
Der Schaden an Eigentbum beläuft fih auf 
300,000 Rubel, 

Zürfei. — Ronftantinopel, 24. Juni, Die 
amerifanifche Gefandtichaft macht befannt, daß 
nad dem Erlöfchen des amerikantfch-türfifchen 
Handelsvertrages von ben in bie Türkei einge- 
führten amerifanifchen ‚Handelswaaren ein 
Werthzoll von 8 Prozent erhoben werben wird. 

„Konftantinopel, 27. Juni. Die Pforte hat 
für Schiffe aus Toulon Quarantäne ange- 
ordnet, 

Cuba, — Havanna, 21. Juni. Im ber 
Woche bis geftern Abend find 16 Perfonen am 
gelben Fieber geftorben. Seit Donnerftag find 
46 Perfonen an der Seuche erkrankt. 

Columbia. — Panıma, 27. Juni, Der 
im Dienfte der Kanal⸗Geſellſchaft ſtehende fran- 
zöfifche Arzt Dr. L. Girarbin hat die von ihm 
feit brei Jahren mit Gelbfieber- Keimen ange- 
fiellten Verſuche zum Abfchluffe gebracht. Er 
wird nunmehr mit der Einimpfung abgefchwäch- 
ter Keime Verſuche machen. 

Chile — Balparaifo, 27. Suni. Die 
rabifale Partei im Congreffe hat einjtimmig für 
die Trennung von Kirche und Staat geftimmt. 

Aegypten. — Kairo, 27. Juni. Der 
Mupdir von Dongola hat auf den Befehl zur 
Räumung der Stadt nicht geantwortet. Aus 
feinem Schweigen fchöpft man in Betreff jeiner 
Zreue Verdacht. 

Arabien. — ben, 25. Juni, Die Pro- 
vinz Yemen hat fi gen die türfifche Herrichaft 
erhoben. Zürkifche Truppen find zur Unter- 
drüdung der Unruhen ausgerüdt. — In Kan- 
kuhan iſt ein neuer Mahdi aufgetreten und hat 
fi an die Spige der Erhebung in Yemen geftellt. 

Zongkfing. — Paris, 27. Juni. Laut 
Nachrichten aus Hanoi vom 26. d. M. hat der 
zwifchen ber chinefiichen Beſatzung von Langſon 
und franzöfifchen Truppen geführte Kampf zwei 
Tage gewährt. Die Franzoſen verloren an 
Zodten 10, an Berwundeten 33 Mann, wei 
Dampfer find zur Aufjuchung der Verwundeten 
abgegangen. 





Inland. 


Wafhbington, 21. Juni. Dem Bericht 
des ftatiftifchen Amtes zufolge landeten im Mai 
diefes Jahres in den Ber. Staaten 82,581 
Einwanderer, gegen 99,601 im Mai 1883, — 
Thomas Stevens, welcher „per Bicycle“ die 
Reife um die Welt macht und vor zwei Mona- 
ten von San Francisco u 1 ift geftern 
Nachmittag munter und gefund in Des Moines, 
Jowa, eingetroffen und wird heute früh feine 
Reife fortiegen. 

Pittsburg, Pa, 3. Juni. Bohrungen 
in dem Sefferfon-Eifenwerf in Steuvenville, O., 
haben heute Abend zu der Entbedung einer 
Gasquelle geführt. Das Braufen des entwer 
enden Gates war eine Viertelmeile weit hör- 
bar. Die Quelle wird für die ſtärkſte erachtet, 
‚welche jemals außerhalb Penniylvaniens ent- 
deckt worden iſt. 

Calais, Me, 23. Juni. Die nördlich, 
öſtlich und weſtlich von bier wüthenden Wald- 
brände gewinnen ſchnell an Ausdehnung; bie 
Stadt ift von dichten Raudhmwolfen umgeben 
und große Schaaren von Arbeitern befämpfen 
die Flammen. 

Springfield, I, 3. Juni.” Das 
Staats - Aderbau - Departement arbeitet einen 
Bericht über die Ernte-Ausfichten im Staate für 
den Monat Juni aus. Nach dem dazu vor- 
liegenden Material ift in dem mittleren Illinois, 
wenn das Wetter günftig bleibt, die bedeutendſte 
Maisernte, die feit Jahren dort gemacht worden 
if, zu erwarten. Der Weizen reift ſchnell und 
furz nach dem 4, Juli wird die Ernte beginnen 
können, 

Richfield Springs N.9., %4. Juni, 
Hente u bat bier der Blig an vier 
verſchiedenen Stellen eingeſchlagen. Zunächſt 
wurde ein Ende des — ebäudes zur 
Hälfte zerſtört; einen Augenblid ſpäter erſchlug 
der Blig einen Ochſen auf der Straße; ein drit- 
ter Blig entlud fich in den Schuhwaaren · Laden 
von Lofien & Co. mit einem Knall von ber 
Stärke eines Böllerſchuſſes. Ein vierter Blip 





endlich zerfplitterte mehrere Zelegraphen-Stan- 
gen, 


Her neue Nachbar. 


Wadqſen der Strömung zuzuſchauen. Zwanzig. 





tend erleichtern,” 


mehr in glüdlihen Berbältniffen lebe 2” 


„D das würde mir meine Laſt bedeu- 
erwiderte Günther. 


(Fortfegung.) „Aber meine Schuld wäre dadurd nicht 


„Aber haben Sie denn nie gelefen, daß 
der Herr Jefus das Verlorene ſucht und 
retten will ?“ fragte der Fremde nad) ei- 
ner Paufe. Bedenken Sie doch, wie Er 
dem Sünder nachgeht, ibm Kraft feines 
vollbrachten Verfühnungswerkes eine un- 
bedingte Gnade anbietet, den Mühſeligen 
und Beladenen einladet und Niemanden 
surüdftößt, der zu Ihm kommt, Beden- 


gefühnt, es fei denn, daß ich ibm mein 
Unrecht bekannt und daffelbe fo gut als 
wöglich wieder gut gemacht hätte.” 


Und in welcher Weife gevächten Sie es 


wieder gut zu machen ?“ forfchte der 
Fremde, 


„Ih würde ihm fein Gut zurüdgeben 


und mid als Knecht verbingen, um mit 
meiner Hände Arbeit die Meinigen zu er- 


ü ähren. Nicht wahr, Margarethe, das 
fen Sie, wie jene große Sünderin wei | ren , , 
nend zu feinen Füßen lag und hier Ber- u R auch ſchon längft deine Mei- 


gebung und Frieden fand ; bedenken Sie, 
daß der Schächer, der noch kurz vorher ge⸗ 
läſtert hatte, mit Ihm in's Paradies ging, 
blos weil derſelbe feine Sünden erlannt 
und befannt und fih an den ſterbenden I 
Heiland gewandt hatte.” 

Günther ſchwieg; und für den Augen- 
blid fdhien der Stachel feines Gewiffens 
abgeftumpft zu fein. Aber feine Rube 
war von kurzer Dauer. Die Angft fei- 
ner Geele kehrte in furchtbarer Gewalt 
zurüd; und wie von Fieberfroft geſchüt⸗ 
telt, fagte er: 

„Ach mein Herr ! wenn fie mich fenn- 
ten, wenn Sie wüßten, welch eine Sünde 
auf meinem Gewiffen laftet, dann würden 
Sie, fo gut, wie ich, wiffen, daß Alles, 
was Gie fagen, auf mich nicht anzuwen- 
den ift. Sehen Sie, ich bin ein Berläum- 
der und wahrfcheinlich ein — Mörder. 
Ich will ihnen Alles erzählen ; und Sie 
werben erkennen, daß für mich jeve Hülfe 
abgefchnitten if. Hören Sie mid nur 
einige Augenblide noch geduldig an. 
Als ich meine Frau heirathete, arbeitete 
ich als Knecht auf diefem Gute, welches 
meinem Schwiegervater gehörte. Es war 
fhon lange vorher beftimmt, daß mein 
Schwager Bernhard, der einzige Sohn 
des Haufes, die Wirtbfchaft übernehmen 
folte. Er war noch jung und ein wenig 
leichtfertig ; ich benußte Diefes und verlei- 
tete ihn oft zu Spiel und Trank, bis es 
eine Art Leidenfchaft für ihn geworden 
war, Das befümmerte den armen Bater 
febr ; und das Verhältniß zwifchen ihm 
und feinem Sohne wurde mit jedem Tage 
ein trübfeligeres. Und was that ich der 
Berführer ? Ich hepte den jungen Mann 
immer mehr wieder feinen Vater auf, und 
diefem ftellte ich das Betragen des Soh— 
nes in dem ſchwärzeſten Lichtedar. Ach! 
ed war ber Fürft diefer Welt, ver den 
Wunſch, der Beſitzer dieſes Gutes zu fein, 
zur leidenſchaftlichen Flamme anfachte, fo 
daß ich alle befferen Gefühle unterdrückte 
und Tag und Nacht darüber nachſann, 
die Kluft zwifchen Bater und Sohu im- 
mer weiter zü machen. Und biefes gelang 
mir nur zugut. Bernhard war ein wil- 
lenlofes Opfer geworden ; und da endlich 
bei dem armen Bater das Maß bis zum 
Ueberfließen voll war, und er alle feine | 
Hoffnungen, die er auf feinen einzigen | 
Sohn geſetzt, zertrümmert ſah, fo trieb er 
den Unglüdlichen mit einem fchredlichen 
Fluche aus dem Haufe und enterbte ihn, 
indem er mir das ganze Gut übertrug. 
Ah! das Bewußtfein meiner Schuld hat 
jtet8 an mir genagt, mie fehr ich mich auch 
bemüht habe, durch Zerftreuung oder durch 
Urbeit diefen Wurm unter meinen Füßen 
zu zertreten. Da ſehen fie alfo, welch' ein 
Scheuſal ih bin. In Stunden meiner 
Einſamleit ſehe ich das bleiche Geficht mei- 
nes armen Schmwagers ftets vor mir! in 
Träumen glaube ich oft feinen Notbfchrei 
zu hören, dann fahre ich, am ganzen Leibe 
zitternd, von meinem Lager auf, wie Je— 
mand, der am Rande der Hölle fteht, O, 
das ift entfeglich, furchtbar, unerträg- 
lich!“ 

Der Fremde hatte mit der gefpannte- 
ften Anfmerkfamfert zugebört. Seine 
Mienen zeigten eine tiefe Rübhrung ; und 
nicht felten verrieth ein mit Mühe unter- 
drüdter Seufzer, daß ein herber Schmerz 
in feinem Herzen wühlte. 

„Hat Ihr Schwiegervater diefen Fluch 
nimmer zurüdgenommen 2" forfchte er in 
athemlofer Spannung. 

„D ja,” war die Antwort. „Auf dem 
Sterbebette hat er feinen Schritt ſchmerz⸗ 
lich bereut und nicht nur den Fluch zu— 
rüdgenommen, fondern auch die heißeften 
Segenswünfche auf das Haupt feines un- 
glüdlihen Sohnes herabgeflebt. Ja, er 
bat den Fluch in Segen umgemwanbelt ; 
aber der Fluch ift nun auf mich überge- 
gangen. Meine Schuld bleibt — fie ift 
noch ungefühnt, und Gott iſt ein Vergel⸗ 
ter.” 

Der neue Nachbar hatte fi in großer 
Gemüthsbewegungerhoben, ohne die legten 
Worte zu beachten. Er ſchritt wie in Ge- 
danfen vertieft im Zimmer auf und ab. Er 
ſchien nicht zu merfeen, daß die Hausfrau 
foeben eingetreten war und den dahin⸗ 
fchreitenden Nachbar, deſſen Benehmen fie 
nicht zu erflären vermochte, mit ftaunen- 
dem Blide verfolgte. Er war jept plöp- 
lich ftehen geblieben und ſchaute mit abge» 
wandtem Geficht durch das Heine Feniter, 
um ungefehen eine Thräne, die fih in 
fein Auge gedrängt hatte, zu zerdrücken. 
Es war augenfheinlih, daß in feiner 
Seele etwas vorging, worüber ſich die 
beiden Anmefenden keinen Auffchluß zu 
geben vemochten. Doc endlich hatte er 
fi wieder gefammelt, und zu Günther 
gewandt fagte er: 

„Würde es Sie glüdlich machen, wenn 
fie hörten, daß Ihr Schwager Bernhard 
nicht im Elend geftorben fei, fondern viel- 





Trau Margarethe. 
Du es mwareft, dem der Herr in’s Herz ge- 
geben hat, und aus der großen Noth, in 
der wir ung befanden, heraus zu reißen. 


Die arme Frau bejahte unter Thränen 


die Frage ihres unglüdlihen Mannes, 
indem fie fagte: 


„D. wenn mein theuerer Bruder noch 
ebte ; wenn ich ihn noch einmal an mein 


Herz drüden könnte, dann wäre mein hei- 
Befter 
Wunſch, um deſſen Erfüllung ich den 
Herrn fo oft gefleht Habe — —“ 


Wunſch erfüllt. Aber dieſer 


„Sol erfüllt werben, ergänzte der 


neue Nachbar mit einer Fluth von Thrä- 
nen, indem er der Hausfrau mit großer 
Wärme die Hand reichte. 
Kennft Du denn deinen Bruder Bernhard 
nit mehr? Haben denn die achtzehn 
Jahre, feit welchen wir ung nicht gefehen, 
mich fo febr verändert ? 


„Margarethe! 


Ein lauter Freudenfchrei entfuhr den 


Lippen Margarethas. Ya, jept fiel es ihr 
wie Schuppen von den Augen. 
und Schwefter lagen fi von ihren Gefüh- 
len faft überwältigt, in den Armen. 
war eine Scene, die des Pinfels eines ge- 
fhidten Malers würdig geweſen wäre, 
Rouife und Karl, dur den Schrei der 
Mutter herbei gelodt, fanden da, wie zu 
Bildfäulen erflarrt und fanden durchaus 
keinen Schlüffel zw dieſem Räthſel. 
Günther, von Schmerz und freudiger Ue⸗ 
berrafhung übermannt, ftredte ſprachlos 
dem neuen Nachbar, feinem fo fchwer ge» 
kränkten Schwager Bernhard beide Hände 
entgegen. 
Rauſch des MWiederfehens vorüber war, 
zog tief bewegt die beiden Kinder, denen 
die Mutter fo oft von dem fernen Onkel 
erzählt hatte, an fein Herz und wandte 
fi zu Günther mit ven Worten : 


Bruder 
Es 


Dieſer aber, nachdem der erſte 


„Nun Schwager iſt Dein Herz leicht 


geworden, nachdem Du mich noch am Le— 
ben gefunden und mir Dein begangenes 
Unrecht befannt Haft? Dein Gut, auf 
dem Du heute eine Kapitalfchuld abgetra- 
gen haft, begehre ich nicht, zumal da zu 
meiner Freude der fterbende Vater dem 
leichtfertigen Sohne verziehen und feinen 
Fluch in Segen umgewandelt hat. 
Du haft Dich ſchwer an mich verfündigt ; 
aber ich hatte Dir Dein Unrecht ſchon 
längft verziehen, wiewohl ih Gott preife, 
daß Er Dich durch Seine Gnade zur Er— 
fenntnig Deiner Sünden gebradt hat.“ 


Ja, 


„D, nun wird mir alles klar,“ rief 


„seht weiß ich, daß 


Sa, Dir verdanken wir die 300 Thaler, 
womit unfere Schuld gedeckt ift, nicht 
wahr, Bernhard ? 

Über der Angeredete fhien ihre Worte 
nicht zu hören, Er hatte ſich über den 
reuemüthigen Günther gebeugt, der ihn 
in großer Erregtheit an feine Bruft ge- 
preßt hatte und laut ausrief: 

„O id bin nicht werth al’ der Barm- 
berzigfeit, die Gott mir, dem elenden 
Sünder, erweift ! Ach! eine folche unver» 
diente Gnade drüdt mich zu Boden.‘ 

„Kann man den eine Gnade verdie- 
nen ?" fragte Bernhard fanft. 

„Das ift freilich wahr, aber — —“ 

„Run ?' 

„O ich fühle," rief Günther, daß Gott 
voll Liebe und Erbarmen ift; und den- 
noch zittere ich, wenn ich denfe an Tod 
und Ewigkeit.“ 

„Fürchteſt Du Dich etwa noch vor dem 
Amtmann und dem Schuldgefängniß 2" 
fragte Bernhard lächelnd. 

„O keineswegs,“ ermwiederte Sener, 
„Ich habe ja den Beweis in Händen, daß 
die Schuld bezahlt iſt.“ 

„Haft Du fie denn felbft bezahlt ? 

„Ad nein, wie wäre das möglich gewe⸗ 
fen, da — — 9" 

„Und dennoch ift fie bezahlt ohne Dein 
Zuthun,“ unterbrah Bernhard, „Umd 
Deine Furt vor dem Richter und der 
Strafe ift ebenfo völlig befeitigt, als ob 
Du die Schuld felbft bezahlt Hätteft. Ein 
Anderer hat's gethan und Du vertrauft 
den Schriftworten des ſonſt fo geftrengen 
Herrn Amtmanns volllommen.‘ 

„Ei freilich.“ 

„Steht Du, fo verhält es fich mit Dei«- 
ner großen Schuld vor einem heiligen 
und gerechten Gott,‘ fuhr Bernhard fort. 
„Deine Schuld ift unermeflich groß; Du 
hätteſt fie nimmer abtragen, fondern nur 
von Tage zu Tage vergrößern können. 
Aber ein anderer hat fie ohne Dein Zu- 
thun ausgelöfcht ; und diefer Anderer ift 
unfer Heiland Jeſus Chriftus, der am 
Kreuz die Schuld getragen und für immer 
getilgt hat. Die Quittung ift ausgeftellt 
und Deinen Händen übergeben ; es ift 
das Zeugnif des Wortes Gottes, worin 
mit deutlichen Worten gefchrieben fteht : 
der Herr Jeſus ift um unferer Sünden 
Willen dahin gegeben, und um unferer 
Gerechtigkeit Willen wieder auferweckt.“ 


(Bortfegung folgt.) 
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Bauholz, Fenſter, Thüren, Kalt, Farbe u. ſ. w. 


Die Unterzeichneten machen hiemit bekannt, daß fie an den drei Plätzen in 


Marion County, Kanjas, 
Hillsboro, 
den Handel in Bauholz betreiben. 


Artikeln, die zu einer guten “ Lumber-Yard” gehören. 
ke Preife und reele Bedienung. 


Kunden libera 


John Harms, 


faat J. Harms, 


.« $. Harms, 


Lehigh, 
Wir halten ein vollſtändiges Lager von allen 


Canada, 
Wir garantiren unſern 


Bigelow & Co. 


Hauptverwalter, 
| Gebülfen. 


P. 8.—3Zur Bequemlichkeit unferer Kunden haben wir in Canada mit dem Holzgefchäft auch ein 
Kohlengefchäft verbunden und alle gangbaren Arten Kohlen können ba von ung bezogen werben, 


10—35,84. 





Abtheilung der Herausgeber. 

BE Diefe Seite, wie das ganze 
Unzeigen- Departement ſteht nicht 
Hunter der Controlle und Veraut⸗ 
wortlichfeit des Editors. M 


u. Dilobore 
Medizinische u. wundägztliche Anftalt 
C. A. Slippin und D. C. Blate find 
die aufiwartenden Doktoren. 

Diejenigen, die von Berne mit chroniſchen 
Krankheiten kommen, oder wunbärztlic bebient 
werben wollen, finden Bel uns eine helmatliche 
Derbeige, HSillsboro, Kanfas. 


Peabody 
Dampf: Mahl-Mühle !! 


Die Unterzeichneten erlauben fih, den 
Einwohnern von Peabody und Umgegend 
ergebenft anzuzeigen, daß obige Mühle 
wieder im Gang {fl und 


Mehl nach Dem neuen 
Berfahren liefert. 


Schlicht mahlen und Schroten für Aunden 
wird ſchnell und pünttliih beforgt. 
Ausgezeichnetes Familien-Mebl, Roggen- 
Mehl, Graham- Mehl, Welſchkorn⸗Mebl 
und gemahlenes Futter immer vorräthig. 

Höchſte Preife werden für Mais 
Weizen bezahlt und ift in guter 
Rachfrage. 

Zur Rundfchaftladen freundfhaftlid ein 


Gebr. Löwen & Co., 


Peabodp, Marion Co., Rani. 
23—35,3. 


Die Dakota Teuer und Marine 


Berficherungsgefellfchaft 
in Chamberlain, Dakota, 
verfihert hauptſächlich: 
Farm⸗Güter jeder Art, 
Kirhen und Schulen gegen Feuer, Blitz, 
Sturm und Wirbelwind. 
Gebäude mit Stroh, vi: Beubächern find nicht 
ausgefchloffen. ieh wo befindlich. 
Alle Getreibearten in Haufen oder Gebäuden. 

Sie iſt die anerkannt beſte und belieb— 

teſte Verſicherungsgeſellſchaft in und für 
Dakota. 
Ihre Verſicherungsmethode ift eine der 
beiten, bezüglich 
Liberalität und Solidität, 
und bietet Gelegenbeit, das Vermögen für 
verhältnißmäßig Feine Summen 
ſicher zu Itellen. 

Es wird nicht der Betrag des Werthes 
des aus dem Feuer geretteten Eigenthums, 
wie gewöhnlich, von der Verſicherungs— 
fumme abgezogen, fondern ber 
wirkliche Verluſt bezahlt. 

Diefe Geſellſchaft verwahrt fi in ihrem 
Berficherungscontract, der auf Verlangen 

in dentfcher Sprache 
ausgeftellt wird und fo in vielen Fällen 

Mißverftändnifien vorbeugt, 
egen jedweden Prozeß, im Falle etwaiger 

wiſtigleit, welche au vermitteln 

drei unparteiifchen Männern 
zu überweijen it. 

Sie zul t ihr All pompt. 
Man wende fi) in englifher oder deut: 
ſcher Sprade an die Gefellfhaft oder an 
die unterzeichneten Agenten 

W. A. Morfe, J. P. Bartell, 


Bridgewater, MeCook Co., Dakota. 
20,84—19,85, 
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IFIML.S.EM.S.M’y Depot, 
Zimmer No.1, 

Ede Ban Buren: & Safelle- @tr., 
fauft man bie billiggen 


PBailage: Scheine 


son und nad Hamburg, Bremen, Ants 
werpen, otterdam, Amſterdam 
mit En Dampfern ohne Umfeigen in frem- 


ben Län * an 65 

ae a De nn aa vor 
und üderzeuge ſich. ne : 
%.%. Hawelka, General-Agent, 

9-52. Chicago, Iliuois. 


Das vierſtimmige Choralbud. 


Wir haben eben wieder von H. Franz, 
Rußland, eine Partie von den pi ke 
gen Choralbü erhalten und können 
est wieder alle Beftellimgen ohne Verzug 


a BR RE Be, Ind. 








Mennonitifche 


Rundſchau. 


Eine Wöchentliche Zeitung für nur 
75 Eents das Jahr. 


Beftellungen können mit jeber Nummer an- 
fangen und find zu abrefiren an bie 
MENNONITE PUBLISHING CO., 
Erkuarr, Ind. 


Die „Nundſchau“ bat ſich bie Aufgabe ge- 
ſtellt, aus allen mennonitiihen Streifen über jp- 
iale und kirchliche Berhältuiffe in unyar iöer 
fe Nachrichten jw Bringen, Gleichzeitig 
wird auch dem Belehrenden und Unterhältenden 
die gebührende Rüdficht geichenft, mie auch bie 
Tagesere igniſſe in gebrängter Kürze zur Sprache 
fommen. Während den Kirchenblättern als 
Organen einzelner mennonitiihen Abtheilun- 
en burh Wahrung einzelner Eigenthämtich- 
eiten eine allgemeine Berbreiting unmöglich 
gemacht wird, ift es das Vorrecht der „Rund- 
ſchau“ fich einer mehr oder weniger Fräftigen 
Unterftügung fämmtlicher Mennoniten zu er- 
freuen, was die Herausgeber um fo mehr von 
der Nothwenbigkeit einer allgemeinen 


ins Leben zu rufen und von Jahr zu Jabr zu 
vervollfommnen, bot manche Schwierigkeiten, 
zumal der Preis fehr niedrig geſtellt werben 


mußte. Gegenwärtig jedoch find die Ausfichten 
bie beten, wofür wir nächft Gott allen unfern 


Bönnern aufs Wärmfte danfen. 


Volles gerecht zu werben, 


gabe der „Rundſchau“ zu löfen. 
Die Herausgeber. 


mennonditifchen Zeitung überzeugt. Diele 


Die Redaktion wird ſich auch in Zukunft ge- 
wiſſenhaft befleißigen, jeder Abtheilung unferes 
Mittheilungen für 
das Blatt find fehr erwünfcht, denn nur bie 
Driginal-Eorrefpondenzen von ben verfchiebe- 
nen Pläpen ermöglichen ed bem Editor bie Auf- 


Paflage ⸗ Evein⸗ 


von und na 
Hamburg, Dremen, Antwerpen, 
Liverpool, Gotheuburg, Botter- 
dam, Amflerdam und allen euro- 
päifchen Häfen, zu den 
billigften —755 
A 


Sprüche und Geiftliche Räthfel, 
nach der Ordnung aller Bücher des 
alten und neuen Teftaments. 





Diefes ift ein altes Buch in einem neuen 
Kleive und enthält viele werthvolle und interef- 
fante Thatſachen in Fragen und Antworten. 
Es ift befonders geeignet, junge Leute und Kin- 
der zum Nachſuchen und Leien in ber Bibel 
5263 Es enthält 104 Seiten, mit 
ſteifem Dedel-Einband, ſchn gedruckt * 


⏑⏑.— 1.50. 
Mennonite Publ. Co., Elkhart, Ind. 
Dietrih Philipps Handbüchlein, 
von der chriſtlichen Lehre und Religion. Zum Dienf 
für atle Liebhaber der Wahrbeit aus der heiligen Schrift 
zufammengeftellt. 450 Seiten,’ Lederband und zwei 
Säliegen. Per Poſt .......... 1.75. 


IIrgend Jemand 


ber init der Gedgraphie dieſes Landes unbelannt, wird 
J deim Andii diefer Warte ſehen, daß bie 


EZ, er 

















Die in ihrer ganzen Reinheit von mir zubereiteten 


Eranthematiihen Heilmittel 


(aud Baunfdeidtismus genannt) 
nur einzig allein echt und heilbringend zu erhal · 
ten von John Linden, 
Special Arzt ber erantbematifchen Heilmethobe, 


Letter Drawer 271. Cleveland, Ohio, 
Office und Wohnung, 414 Prospert Straße. 





Für ein Inſtrument, ben Pebensweder, mit 
vergoldeten Nadeln, en $lacon 
Oleum und ein Lehrbud, 14te Auflage, nebſt 
Anhang bas Auge und das Ohr, beren Krankheiten und 
Heilung durch bie exantematiſche Heilmethode, 88.00 
Portofrei 8.50 
Preis für ein einzelnes Flacon Oleum 81.50 

Portofrei 81.25 


3 Erläuternde Eirkulare frei... 
Man hüte fich vor Fälſchungen und falfchen 














52,84 Propheten, 

















Bibeln. Bibeln. Bibeln. 


Wir haben ſtets von ben vornehmften und beften Bi- 
bein im Vorrath. Wir wünſchen nod einige zuverläffige 
Berfonen in verſchiedenen Gegenden, bie fih dem Ber- 
fauf biefer Bibeln, wie auch des Märtyrer⸗Spiegels 
und Menno Simon’s enger Werke widmen 


wollen. Man kann ſich baburd während der Winter- 
Monate einen ſchönen Berbienft fihern. Um fernere 
Auskunft wende man fih an bie 

MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


DerDerold der Wahrheit. 
Eine religiöfe balbmonatlide 
Zeitſchrift, den Intereffen der Mennoni- 
ten-Gemeinde gewidmet, und nach Erläuterung 
evangelifcher Wahrbeit, ſowie ber Beforderun 
einer heilfamen Guttesfurcht unter allen Klaf- 
fen ſtrebend, in deutfcher und —*26* Sprache 
und koſtet das Jahr, in Vorausbezahlung 

Ein Blatt in einer dieſer Sprachen $1.00 
Deutfche u. engl. Ausgabe zufammen 1.50 
Die Subfrribenten belieben ausdrücklich zu 
bamerfen, ob fie die deutiche oder englifche Aus- 
gabe wünſchen. 

Mufter-Eremplare werden unentgeltlich zu- 
gefandt. 

Mennonite Publishing Co., Elkhart, Ind. 


. 
Ein Apotheker 
gibt Zeugniß. 

Popularität in der eignen Heimat ift nicht immer 
ein Beweis von Verdienſt, aber mis Stolz weifen wir 
darauf bin, daß feine andere Arznei fi im eignen 
Orte, Staate, Lande und überall jo allgemeinen 
Beifall erworben hat wie 


Ayer’3 Sarjaparilla. 
Folgender Brief von einem unferer befannteften 
Apothefer in Raſſachuſetts iſt für jeden Leidenden 


von Jntereſſe! ⸗ 
. „Bor acht Jahren 
wurde id von einem fo 
Rheumatismus. zur is yoncnent 
mus angegriffen, bag 4 nicht ohne Hilfe vom Bette 
aufftehen oder mich aͤnkleiden konnte. Ich verſuchte 
mehrere Mittel mit wenig oder gat feinem Grf 
bisih zu Ayer’s Sarjaparilla at: 5 
PR Flaſchen, und war vol g geheilt. 
J ſehr viel von Ihrer Sarſaparilla 
verkauft, und fie iſt jo außerordentlich beliebt wie 
—5* u - Ir —* * en, wie fie 
n unferer nb berbe “ eugen 
mich, Daß fie Die Befie Sirjnet für das Blut Mi, bie 
je dem tum angeboten wurbe, 
€. $. Harris,” 
River St., Budland, Maſſ., 13, Mai 1882. 
eher 
oration, 


ten. P ans Wade a 
Flechtt Bus Me in 
” 
Nr Se ae ae 
— ——— 
Zabereitet von 


Dr. A. Aher & Co., Lowell, Maſ. 











A allen Apotheken zu haben: 81,6 Jlaſchen 36. 


Chica land & Pacific Eifenbahn 
vermittelft der centralen Rage ihrer Linie ben Often 
mit dem Weſten auf dem fürzeften Weg verbindet und 
Baffagiere ba ber ohne Besgzumenid wiſchen Chicago 
und Kanſas City, Council Bluffs, Leabenworth, Atchi⸗ 
ſon, Minneapolis und St. Paul beſördert. ie ver⸗ 
bindet ſich in Union-Bahnhöfen mit allen her⸗ 
vorragenden Eiſenbahnlinien, welche zwiſchen dem 
atlantiihen und ſtillen Ozean laufen. Ihre Ausſtat⸗ 
tung iſt unübertrefflih und prachtvoll, indem fie mit 
den bequemiten und jhönften Waggons, mit Horton’s 
eleganten Lehnſeſſela, Pullman’: fjamofen Palaſt⸗ 
Schlaf Waggons und ber beiten Art von Speiſe-Wag⸗ 

ons in der Welt verjehen ift. Drei Züge laufen wis 
9 Chieago und den Blapen am MiffourisFluß. Zwei 
Züge laufen zwiſchen Ghicago und Minneapoiis und 
St. Paul, über bie befannte 

“Albert Lea Route” 

Gine neue und bırefte Linie über Seneca undfans 
katee ift kürzlich zwiſchen Rihmond, Norfolt, Newport 
News, Ehattanooga, Atlanta, Augufta, Nafboille, 
Louisville, Lexington, Gineinnati, Indianapolis und 
Rafayette und Dmaha, Minneapolis und St. Baul und 
dazwischen gelegenen Plähen eröffnet worben. 

Ue durdreifenden Paſſagiere werden auf Expreß⸗ 
Schnellzugen beförbert. 

illete werben auf allen Haupt⸗Billet⸗Officen in 
den Der. Staaten und Ganaba verkauft, 

Gepäd wird mit Spediteursmarfe bis zum Beftims 
mungäorte verfehen und die Fahrpreiſe find hers fo nied⸗ 
rig ald,die von anderen Linien, welde weniger Bors 
theile bieten. 








Wegen näherer Auskunft verſchafft Euch bie Karten 
und Eirculare der 
Großen Rod Js land Bahn 
von ber Euch am nächſten gelegenen Billet-Difice, oder 


abrefjirt: 
eM. M. Gable, @. &t. John, 
BicesPräf. u. Gen.sM’g’r. Gen.=Billers u. Paſſ.⸗Agt. 
hicago. 


TIME TABLE. 
Lake Shore & Mich. South. R. R. 


Passenger trains after November 18th, 
1883, depart at Elkhart as follows new 
standard time, which is 28 min. slower 
than Columbus time: 

GOING WERT. 
8, Night Express, 1 
5, Pacific Express, 3 57 
No. 71, Way Freight, 582 «“ 
No. 17, Limited Express 652 «“ 
No. 73, 417 « 
No. 31, Way Freigh 252 p. m. 
No. 7, Special Mich. Express, 12 832 “ 
No. 1, Spscial Chicago Express, 8 42 “ 
GOING EABST—MAIN LINE, leaves. 

No. 8, Night Express, 287 ı.M. 
Grand Rapids Express, 432 “ 
No. 78, Way Freight, u u 
No, 76, “ “ 6 02 “ 
No. 2, Mail, 114 « 
Grand Rapids Express, 207 pP. m. 
No. 10, Accommodation, hi. ae 
No. 60, Way Freight, TA « 
pe GOING BAST—AIR LINE, leaves. 
No. 4, Special New York Exp, 12 47 p. m, 
No, 6, Aolantio Express, 97 «“ 
No, 20, Limited Express, 687 “ 
No. 72, Way Freight, 787 4. XM. 
Gleav.South Bend for Goshen 6 32 “ 
“ «  ZEikhärt n.gig « 
“ar A. Fk 
Eleav.Elkhart for “ 887P..m. 
H +“ Goshen for South Bend 5 27 “ 
“ « Elkhart * b 62 
ar. , al 632 “ 
* “ from Goshen 11 22 A. =. 
68 to Kendalville leaves 602 xF. X. 

TRAINS ARRIVE—MAIN LINE. 
Grand Rapids Express, 

“ “ .“ 


No. 18, Mich. Accommodation, 
CONNECTIONS. 
At Adrian for Monroe, Detroit, and Jack- 
son. At White Pigeon for Three Rivers, 
Kalamazoo, and Allegen. At Detroit with 
the Grand Trunk Railroad for Sarnis, Mon: 
treal, Quebec, Portland,&o. At Salem Cross 
ing, with trains for Lafayette, New Albany, 
&o. At Chicago to all points west and 
South. 
BEP Tickets can be obtained for all 
ee points between Boston and San 
eisoo. 





TAa.M. 
“ 


No. 
No. 


“ 


8 87 


AS. E. CURTIS, Sup’t Mich, Div. 
GEO. B. WYLLIE, Ticket Agent. 


” [7 [7 7) ” T as. 
Siriee 


Aver’s 
Sarsaparilla 


‚IR ein jehr consentrirter Auszug ber Sarjaparilla⸗ 
und anderer blutreinigender Wurzeln mit Kaliums 
und Eiſen⸗ Jobid verbunden, und das unfchädlichfte, 
wverläffigite und billigfte Blutreinigungs-Mittel, 
bad man anwenden kann. Ohne Fehl treibt es 
alles Blutgift aus beim Körper, bereichert und ers 
neut dad Blut, und ftellt deffen belebende Kraft ber. 
Es ift das beſte befannte Mittel gegen Stropheln 
und alle ſtrophulsſen Mebel, gegen Rothlauf, Hitz⸗ 
blääden- Flechten, Schwären, Geſchwüre, Fleiſch⸗ 
gewãch. und Hautausſchlãge; ebenſo gegen alle 
Krantheiten, die durch dünnes und verarmtes Blut 
verurſacht werden, wie Hheumatidmud, Neuralgie, 
rheumatiſche Gicht, alfgemeine Gntkräftung und 
ffrophuläfer Katarrb. 


Heilung von entzündetem Rheumatismus. 


„Ayer’3 Sarfaparilla bat mid von ent- 
zünbetem Rpeumatigmus geheilt, an bem ich viele 
Jahre gelitten hatte. BD. 9. Moore.‘ 

Durham; Ja., 2. März 1889. 


Bnbereitetvon 


Dr. 3. 6. Ayer & Co., Lowell, Mafj. 


In allen Apotheken zu haben: $1, 6 Flaſchen 85. 


Norddeutſcher Lloyd. 
Regelmäße birelte Poſtdampfſchifffahrt zwiſchen 
New BHork und Bremen, 


via Southampton, , 
vermittelt ber eleganten und beliebten Pol-Dampfichiffe 
von 7000 Tonnen und 8000 Pferbefraft. 


&ider, Ems, Werra, 
Elbe, Fulda, Neckar, 
Rhein, Main, Donau, 
Salier, Habsburg, Oder. 
Gen. Becher. 

Die Erpebitiondt d ivie folgt t: 
Bon een 6 

Bon Rem York jeben Mittwoͤch und Sonnabend. 
Die Reife der Schnelldampfer von 
New York nah Bremen danert 
neun Taäage. Paſſagiere erreichen 
mit den Schnelldampfern des Nord: 
deutfchen Lloyd eutfchland in 
bedeutend Fürzerer Zeit als mit 
anderen Xinien, 


PaflagesBreife : 
Rem Bork: 
1. Cajüte $100 $150 
9 860 
Zwiſchendeck 820 


Rach Bremen und zurück: 
1. Cajüte 


: $170 oder $185. 
Zwifchended 











Bon 
Bremen: 


3120 


8100 oder $110, 
838. 
Kinder unter zwölf Jahren die Hälfte, unter ein Jahr frei. 
Wegen billiger Durreife vom Innern Rußlands vıa 
Bremen und New York nad ben Staaten Kanfas, Nes 
brasta, Iowa, Minnefota, Dakota, Wisconfin wenbe 
man fi an bie Agenten 
W. STADELMANN, Plattsmouth, Neb. 
UrıAH BRUNER, West Point, “«“ 
L. ScHAUMANN, Wisner, e⸗ 
Orro MAGENAU, Fremont, “ 
Joun ToRBEcK, TECUMsEH, * 
A. C: Zıemer, Lincoln, “ 
JoHN JAnzEn, Mountain Lake, Minn, 
Joun F. Funk, Elkhart, Ind. 
Oelrichs & Go. Genral: Agenten, 
2 Bowling Green, = New York. 


9. Glauffenius & Co. General Weſtern 
4,82) Agents, 2 S. Clark St., Chicago. 


Norddeutſcher Lloyd. 


RegelmäßigePaflagierbeförderung zwiſchen 
remen und Baltimore. 
er von Bremen jeden Mittwod. 
Abfahrt von Baltimore jeden Donnerftag. 
Einwanderern nad dem Welten ift bie billige 
Reife über Baltimore befonders anzurathen, 
da fie — vor jeder Uebervortheilung geihügt — 
bei Anfunft in Baltimore direft vom Dampfer 
in bie bereitſſehenden Eiſenbahnwagen fteigen. 
Die Norbdeuticen Lloyd⸗Dampfer braten 
mehr als 
1,250,000 ®aflagiere 


glücklich über den er Deean! | 





— ds — 2 ng a} Sn ſich ar 
. umacher 9., Gen.- 
** 5 Süd Bay Str., Ra — 


—— ee #2, 





Landkarten! Landkarten! 
in Buchform mit biegfamen Deden. 


25 Cents per Stüd, 


Eifenbahn- und Townfhip-Karten von 
Mabama Arlanjas 
Arizona Colorado 
alota Flocida 
Mlinois Indiana 
Iowa Kanfas 
Kentudey Louflana 


Migigan Mi 

mrifffhn: Pi ” 
Montana 

Nevada 


0 Nebrasta 
Tenefle Wieconſin. 
Shesein- und PER New York. 
" " 2* von Oregon. 
Counth· 


" " arte v ‚ 
Eifenbahntarte der ® son Bennfglvanien: 
Eijenbahn- and Townſhip⸗ Karte von Nah 

Ein 
' a ton 
Territorium. 
* — Wyoming 


Territorium. 
Miniatur-Karten der Welt. 
Eifenbahn- und Eounty- Karte von Georgia. 


" ” 


Einwohnerzahl der Städte, Townd uud Billages beige 
fügt und werden für 25 Cents portofrei an e 
Adreſſe gefanbt. 

MENNONITE PUBL. CO., Elkhart, Ind. 


Schöne Karten 


mit Dem gedrudten Namen des Befclers 

ne ah guanr 

Ei EB an 
an abreffe De 





alle 100.Rarten "iu ein amd derſelbe 





m 
""MENNON PUBL. €O., Elkhart, Ind. 
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Das 
Blut der Märtyrer 


der Samen der 
Gemeinde Chriſti! 


Das 


Glaubensbuch 
Taufgeſinn⸗ 
ten!!! 


0 + 
Der 


blutige Schauplatz 


Märtyrer— 
Spiegel 


Taufgeſinnten oder 
wehrloſen Chriſten. 


Der Glauben 


der 


Mennoniten 
im wirklichen Leben dargeſtellt. 


Die rechte apoſtoliſche 
Taufe, 


beſchrieben und auseinandergeſetzt. 
Die Geſchichte 
er 
apoſtoliſchen Kirche ! 


br Leben, ihr Leiden, ihr 

ämpfen und Dulden des 
wahren Glaubens wegen, 
von Der Zeit Ehrifti an 
bis zum Sabre 1660. 


Kin Bud, 


intereflant, erbaulich, auf: 
munternd und für einen 
jeden Ehriften nützlich zum 
Leſen. 


Ein Buch, 
welches in jeder mennoni- 
tifchen Familie follte ge: 
funden werden und wel: 
ches ein jedes Glied in der 
Mennoniten-Gemeinde le: 
fen follte, da e8 wirklich 
das Glaubensbuch unferer 
Gemeinde iſt. 


Wir haben noch eine 
Anzahl dieſer Bücher vor: 
rätbig und wünſchen die 
Auflage vollitändig aus: 
uverfaufen, um wieder 

eld für die Herausgabe 
anderer Bücher in Die 
Hände zu befommenz da: 
ber iſt e8 jest gerade die 
rechte Zeit, eines Diefer 
Bücher zu kaufen. 


Die Bücher müffen 
möglichit fchnell verkauft 
werden! ! 


Ein Jeder, der ein ſolches Buch 
wünſcht, wird erfucht, 


Gleich zu beftellen! ! 


Das Buch wird freian ir: 
gend eine Adrefie gefandt. 


Agenten 


um dieſs Bur zu vw faufu 
werden verlangt !!! 


Preis, 86.00. 
MENNONITE PUBLISHING 60,, 


Elfhart, Indiana, 





